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Kurtze Anweiſung des ſonderbahren
ublichen Rechts und Gebrauchs bey Verpach

tung der Zolle Acciſen und derglei
chen lmpoſten.

aa s iſt nicht allererſt heute oder geſtern oder Von den Al—

o nur etwa vor hundert ſondern ſchon fur dnnnnn
vw&x mehr als tauſend Jahren uuter denen Ro

gayſern ja ſchon lange vorhero gebrauch
 miſchen ſo wol Heidniſchen als Chriſtlichen

lich geweſen daß die Zolle und andere dergleichen Auf—

lagen zum gemeinen Beſten an gewiſſe Perſonen
ſeynd verpachtet worden damit der Staat oder die ge
meine Caſſa, wohin ſolche Impoſten einflieſſen dar
aus eines gewiſſen jahrlichen Quanti verſichert ſeyn

auch ein mehres als ſonſten erheben mochte nach
dem die beſtandige Erfahrung es gelehret hat daß
die jenige Bedienten denen die Gefalle dem pu—
blico zu berechnen anvertrauet werden ſich nicht ſo
ſehr angelegen ſeyn laſſen deme hiebey auf unzehlich
viele Art und Weiſe erfindlichen und gebrauchten
Unterſchleiff zu begegnen als die Pachter ſolches thun
muſſen dafern ſie nicht allein ohne Schaden bleiben
ſondern auch danebſt etwas gewinnen und alſo ihren
Zweg erreichen wollen.

Von der Macht und Befugniß Zolle einzufuh
ren und aufßzulegen weme dieſelbe und zwar im Teut

ſchen Reiche zuſtehe oder nicht etwas anzufuhren iſt
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zum gegenwartigen Zweck gar nicht nohtig darumb
man ſolches ubergehet. Zwar pfleget dabey dieſe Fra
ge entſtehen ob nicht die Einfuhrung inſonderheit die
Verpachtung der Zolle denen Commercien und tra-
fiquen dergeſtalt ſchadlich ſey daß dadurch das publi-
cum mehr verliere als gewinne. Alleine hierauf zu
antworten iſt eben wol anherd nicht gehorig auch
uberflußig nachdem allenthalben in der Welt allwo
am meiſten trafiquiret wird die Zolle und Aufflagen
gebrauchet und verpachtet werden: Womit zur Gnu
ge bewieſen iſt daß alle dagegen ins Mittel gekomme
ne Einwurffe nirgends von der Bewandniß muſſen
ſeyn befunden worden deshalb das eine oder das an
dere zu unterlaſſen; Und es wird allen dagegen ge
machten Schwierigkeiten damit abgeholffen wann
zufoderſt in der taxa ein Unterſcheid gemachet wird
der Waaren welche zur unumbganglichen privat und

allgemeinen Noth erfodert werden und welche nur
alleine zur Uppigkeit Pracht und Wolluſt dienen;
imgleichen unter die einkommende und ausgehende
Guther item ob ſie uber See oder uber Land und
auf Fluſſen mit mehr oder weniger Ungelegenheit
einund ausogefuhret dahero nach ſolchem Unter-
ſcheid mehr oder weniger beleget werden konnen; da
negſt wenn die Einnahme und collectirung der Zolle
und Acciſen dergeſtalt eingerichtet und ordiniret
wird daß dieſelbe denen traficanten nicht gar zu
beſchwerlich ſey und gleich wie dem Unterſchleiff der
Zollpflichtigen HandelsLeute oder Conſumenten;
alſo auch hingegen. denen exceſſen der Pachter mit

Ernſt
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Ernſt geſteuret und gewehret; inſonderheit aber
wann die auf die DefraudirungsFalle geſetzte ſcharf
fe Straffen und Confiſcationen nicht ohne Unter-
ſcheid ob die Guther aus Vorſatz oder aus Verſehen
nicht angegeben noch verzollet worden mit rigeur
exequiret; ſondern hierinnen den Umbſtanden nach
eine ſolche Maße gehalten wird wodurch denen De-
fraudanten zwar eine urcht eingejaget gleichwol
auch die trafiquanten nicht abgeſchrecket noch bewogen
werden entweder den Handel gar niederzulegen oder
auch von dem Orte woſelbſt gar zu groſſe Scharffe
wider ſie gebrauchet worden wegzubleiben. Es laſ
ſet aber hievon nicht ſo wol in cheſi als in hypo-
theſi, oder nach Bewandniß der Zeit auch eines je

den Orts und Handels ſich urtheilen.

J a
F. I.

J

3 Wort Jolle ſo viel die damit beſchwerte Waa Heurn uer
ren und Effecten betrifft kan zwar in einem ſo wei— ſcheid unter

D ten Verſtande genommen werden daß man darun done und Ac.
ter auch die Acciſen und alle dergleichen Auflagen begreiffen ilen.

mag; Wie dann die Romer ſolche zuſamme n mit dem eintzi
gen Wort Vectigal haben bedeuten wollen. So kommen
ſie auch alle darin uber ein daß ſie zuletzt den Conſumen-
ten treffen und von demſelben bezahlet werden ob gleich
die zum Gewinn handthierende Kauffere die erſte Auslage

thun muſſen. Gleich wol wird durch die Zolle eigentlich
verſtanden was von denen Waaren womit man trafiqui-
ret fur die Freyheit und leiſtende Sicherheit des Handels
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und Wandels denen Zoll. Herren entrichtet wird es mogen
die Waaren im Landẽ bleiben oder durchgeheu. Uberdeme

aber gibt es auch hin und wieder abſonderlich Wege-Oamm

Bruckenund ThorZolle c. Durch die Acciſen oder Exci-
ſen wird eigentlich alleine bedeutet was man fur das jenige
ſo binnen Landes conſumiret oder verbrauchet wird præ-
ſtiren muß und zwar gemeiniglich als eine Land-Steur
darum es auch zuweilen eine Acciſ- oder Conſumption-
Steur heiſſet womit entweder alle oder nur gewiſſe Con-
ſumptibilia beſchweret werden. Es ſey nun dem allen wie
ihm wolle ſo machet doch der Unterſcheid ſolcher impo.
ſten keinen Unterſcheid des Rechtens welches man allhie
kurtzlich vorzuſtellen gemeinet iſt und welches dahero bey
der Verpachtung ſo wol der einen als der andern Art
dieſer zum gemeinen Beſten eingefuhrten Auflagen ſtatt
findet.

GS. 2.
Jm Lateiniſchen hat dieſer Contract keinen beſondern

Nahmen ſondern heiſſet eine Locatio, Conductio vecti-
galium. Jedoch werden die Publicani genennet welche
bey den Romern die Zoll-Einnahme fur ein gewiſſes auf
eine gewiſſe Zeit an ſich gehandelt hatten; Dergleichen die
Romer ſchon zur Zeit ihrer Republic gut gefunden haben
und iſt aus des Ciceronis Orationibus pro Planco
Domo anzumercken daß damahlen inſonderheit welche des
Ritterlichen Ordens geweſen und Equites genennet wur
den (weil einem jeden derſelben die Cenſores gus gemeinen
Mitteln ein Pferd hielten womit ſie Kriegs-Dienſte thun
muſten) ſolchen. Handel eingegangen ſeyn.

Gravi-
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Gravina de ortu progr. jur. Civil. G. 2. Conf. Car.

Sigon. de antiq. jur. Civ. Rom. J. 1. c. i6. lib.
2. C. 4.

jedennoch gebuhret der Nahme Publicanus nicht denje
nigen der nur von einer Stadt oder Gemeine dero Zolle
oder Impoſten in Beſtand nimmet weilen eine ſolche Stadt
nicht anders als eine Privat-Perſon in dieſem und derglei

chen Zurfall angeſehen wird.
Vott. ad æ. de publican. vectigalib. n.iHeute zu Tage insgemein wird dieſer Handel eine Arrhen

dirung genant welches Wort die Frantzoſen Jtalianer und
Spanier wie es ſcheinet von dem Lateiniſchen Reditus,
das iſt Einkunffte Gefalle entlehnet haben woraus auf
Frantzoiſch das Wort Rente, ferner Arrenter, arrente-
ment hergekom̃en. Doch wird in Franckreich der Zoll-Pach
ter insgemein Fermier genennet. Denn die Frantzoſen
wenn ſie etwas vermieten daraus Einkunffte zu heben ſeyn
e. g. Aecker Wieſen Wuhlen ec. nennen ſolches inſonderheit

bailler, donner, prendre a ferme; an ſtatt ſie ſonſten ſa
gen bailler a loyer, wenn ſie ein Hauß zur Wohnung
oder ein Pferd zum Reiten oder Vorſpann c. vermieten.

d' Aumat des loix Civiles dans leur ordre naturel
Tom. J. du loüage Sect. i4.ſ. 1.

Man nennet ſie allda auch zwar Maltotiers; jedoch iſt
dieſes ein general Wort welches allen itrengen Steuer
Executorn mag beygeleget werden. Die Spanier ſa
gen Arrendar, Arrendiamento, arrendador; die Jta
lianer Arrendare, Arrendatore, Arrendamento: Bey
den Jtalianiſchen oder Welſchen Juriſten aber ſeynd dieſe
Worter Appaltare, Appalto, Appaltatore fur andern
ſehr gebrauchlich: Wobey zu mrrcken daß alle drey natio-

As nen
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 ννν νrnen dieſe Worter ſo wol von dem jenigen der die Gefalle
zur Pacht giebet als der ſie zur Pacht nimmet gebrauchen.
Jn VberTeutſchland iſt das Wort admodirung almo-
diren oder amodiren und amodirung viel im Gebrauch
welches auch von dem Frantzoiſchen amodier und amo-
diateur; dieſes aber von dem Lateinſchen modius, mo-
diatio, deſſen in J. 6. de uſur. l.7. de rer. permut. ge—
dacht wird herruhret und in ſeinem weiten Verſtande ei
nen ſolchen Handel bedeutet wodurch gewiſſe genannte Ge
falle ſie mogen in Geld-oder Frucht.Hebungen beſtehen ei
nem andern zu ſeinem Gewinn und Schaden nach einer furge
ſchriebenen Maaße und Verordnung fur eine gewiſſe Sum
ma Geldes zugeſchlagen werden. Es konnen von dieſem
Worte und dem dadurch bedeuteten Handel in ſeinem ei
gentlichen engen Verſtande Tabor tr. de admodiatio-
ne; ſonſten aber von deſſen heutigen Gebrauche in Schwa

ben und am Rhein der Veknerus, Beſoldus, Diether,
nachgeſehen werden; woſelbſt zwar wider die amoclrung
der Aemter oder Bedienungen eines und andere angefuhret

wird ſo aber anhero nicht zu appliciren iſt. Die zu Be
dentung dieſes. Handels ubliche Teutſche Worter abſeiten des
Locatoris oder der die Gefalle einem andern ubertraget
ſeyn verpachten verdingen verleihen 2c.da man dann
offters in Teutſchland horet von Verleihung der Zehenden
oder Zehend-Verleihung; Abſeiten aber deſſen der fur ein
gewiſſes die Getalle fur ſich einzunehmen behandelt heiſſet
es pachten beſtehen c. daher man denſelben nennet einen

Zoll-Beſtandner ZehendBeſtandner auch abſolute
Beſtandnehmer Pachter Pachtmann und in den Kah
ſerl. ErbLanden bedienet man ſich auch des Jtalianiſchen

Wor
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Wortes Appalto, Appaltator, Appaltiſten. Jn den
jetztberegten Reichs OberLanden ſo wol als in Franckreich
wird der Nahme Admodiateur dem Pachter und nicht
deme der verpachtet beygeleget.

g. Z.
Ein anders iſt die Zolloder Accis-Ordnung ein an Von Zoll·und

ders das ſonderbahre Recht welches von Verpachtung ſol 42

cher Gefalle diſponiret. Jene hat zwey Theile. Der
eine begreiffet die taxa und tariffe oder die Benennung der
Auflagen auf ein jedes Ding nach gewiſſer Quantitat oder
Qualitat wieviel dafur bezahlet werden ſolle; Wird auch
ſonſten eine Zoll-Rolle genennet und wann alle oder viele
unterſchiedliche Waaren alſo belaſtet werden am beſten die—

ſer geſtalt eingerichtet daß die Waaren nach dem Alpha-
bet ſpecificiret und danebſt wenn ein Unterſcheid unter
die einkommende und ausgehende Waaren zumachen dreh

Columnen formirtt werden Ex. gr.
Einkommend Ausgehend Ausgehend

J

uber See oder auf Fluſſen

Kupffer. de.Weaſſer oder zu Lan
J 4. ßl. 8. ßl. 1. ßl.

und ſo ferner: ware auch ein Unterſcheid unter die zur See
und Lande einkommende Waaren muſten alsdenn vier
Columnen ſeyn. Der ander Theil der Ordnung beſchrei

bet eigentlich dit Oerter und Stellen der Einnahme auch
die Art und Weiſe wornach beydes diejenigen welche die
impoſten bezahlen und welche ſie einnehmen es mogen
dieſe auf Berechnung oder zur PachtRecht ſitzen ſich zu
richten haben damit es allerſeits redlich zugehe dem Unter
ſchleiff gewehret je doch dabey niemand uber die Gebuhr be
ſchweret werde. Weil dann alle Waaren und Stucke nicht

einer
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einerley Umbſtande haben ſo iſt leichtlich zu urtheilen daß
der Unterſcheid der Waaren und ihrer Bewandniß auch un
terſchiedene Verordnungen zum wenigſten eine jedwede ei
nen abſonderlichen Titul erfordere wofern die Ordnung
wol eingerichtet ſeyn ſoll.

gJ. 4
Woher dieſer Anitzo aber wil man nur alleine dasjenige kurtzlich zu
Begrieff des ſammen tragen und vorſtellen was die Rechte aus ver
Rechts vonZoll-und Ac. nunfftigen Urſachen bey dieſen Verpachtungen erfordern
cis-Verpach- worunter in Ermangelung einiger Landes-Ordnungen man
deen n verſtehet zuforderſt die in Teutſchland gebrauchliche Kap—

ſerliche Rechte und danebſt die Gewohnheiten und Grd—
nungen anderer Volcker und Lander. Denn in denen Fal
len welche weder in den allgemeinen weder in den beſon
deren LandesRechten ihre gewiſſe Maaſſe und Abrichtung
haben iſt es rathſam und am ſicherſten die Gebrauche an
derer Volcker und Lander (als woraus zumahlen wann ſie
einſtimmig ſeyn ſo gar auch das naturliche und Volcker
Recht zu muthmaſſen und abzunehmen iſt) fur Augen zu
haben und denenſelben zu folgen wann keine beſondere Ur

ſachen und Umbſtande Anlaß geben davon gantzlich oder
zum Theil abzugehen. Denn wie in allen Mittel-Oingen
alſo auch hierein muſſen die Geſetze und Ordnungen nach
eines jeden Landes und deſſen Einwohner Gelegenheit und
Zuſtand bequemet und eingerichtet werden.

h. 5.
Wie weit der Zwar geſchiehet die Ver oachtung der Zolle und der
Unterſcheidder Verpach. gleichen Gefalle nicht auf einer ey Art und Weiſe was an
tung den langet den Begriff des Ortes wie auch die Lange der
Jedregern Zeit. Entweder werden einem alleine alle Zolle und

del gebt. Auf
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Auflagen auf alle Sachen verliehen oder es wird die Arr- Von general

hende unter viele vertheiltt dergeſtalt daß dem einen die
ſer dem andern ein anderer Zoll nnd zwar in beyden Be
gebenheiten entweder uberall oder nur uber einen gewiſſen
Vrt Landes und eine eintzige Collectur admodiret.
Wenn nun in einer Provinz einerley Irnpoſt unter viele
Pachter vertheilet wird alsdann giebt ſich dabey eines und
andere inconvenient hervor ex. gr. Wann die unter ei
nes andern Pachters Collectur Geſeſſene die verzollete
oder veracciſete Waaren anders woher holen ſo weit ihnen
ſolthes nicht fuglich verwehret werden kan; da klagt dann
jener Pachter daß er auf die Weiſe nicht beſtehen konne.
Welchem abzuhelffen verordnet wird daß der Pachter
woſelbſt die Waaren verzollet worden dem andern wo ſie
conſumiret werden Satisfaction geben muſſe.

Vid. Konigl. VorPommerſche Accis-Ordnung de Anno
17o5. Cap. 1. F. Wann derowegen Edict. de-
clarat. zo. Decemb. 170.

Wann auf denen zur gewiſſen Collectur gelegenen Muh
len nicht gemahlen werden kan mogen war die Acciſanten
anders wohin zur Muhlen fahren mi ſſen aber in der Col-
lectur, worunter ſie gehoren die Acciſe erlegen.

atct. citat.
Wann eine Zoll-Statte auf der Grantze zweyer oder mehr
Collecturen ſich befindet und vor der Pachtung nicht ver

dordnet ware zu welcher Collectur ſie gehoren ſolte muſte
ſolche ZollHebung den zuſammen grantzenden Pachtern

gemein ſeyn.
Ant. Matthæi de auct, lib. 2. C. 4. n. 36.

B Zu
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t o dDe publiea. Zuweilen wird einerley Zoll Hebung nicht gantz ſondern
no partario. nur ein Theil derſelben ex. gr. die Helffte verpachtet; Zur

Berechnung der andern Helffte aber abſonderlich jemand
vereydet und niedergeſetzet: welches dienet nicht allein den

Unterſchleiff eben ſo wol als wenn der gantze Zoll verdun
geen iſt zu ſteuren ſondern auch der Pachter exceſſen ein

zuhalten und zugleich was der Zoll einbringet zu erfahren.

Voẽt. ad æ de publican. vectigal. n. 8. confer. in-
fra. g. 16.

g. 6.
Auf wie lange Elliche Verpachtungen geſchehen auf viel Jahr andere
enn de— nur auf ein Jahr ja einige nur auf etliche Monaht. Alſo
geſchehen. haben die Staaten von Holland und Weſt-Frießland Ao.

i614. den General Impoſt auf das Horn-Vieh auf 6.
Monaht uud Ao. röiz. nur auf eben ſo viel Monaht den
Impoſt auf alle KauffmannsWaaren welche die Waage
paſſiren muſten verpachtet davon die ordinantie alſo
lautet: Ende ſal de Pachte van deſen impoſt ingaen
opten eerſten Aprilis i614. eerſt kommende metter
Sonnen opgangk, ende weder eynden den eerſten
Octobris daer aen volgende metter Sonnen opgangk.

Wvoobey leichtlich zu begreiffen iſt daß ſolche kurtze Termi-

nen oder Ziel nohtwendig geſetzet werden muſſen bey Ver
pachtung der Impoſten auf die zur See oder zu Lande
ausgehende Waaren deren Ausfuhre ſich alle Jahre leicht
lich verandern kan; zum Exempel die Ausfuhr des Landts
Zuwachſes in allerhand Korn. Weil nemlich das einge
erndtete Getreyde allererſt im folgenden Jahr verſchiffet und
alsdenn ſchon von dem neuen Zuwachs gemuhtmaſſet wer
den kan ob und wie weit die Ausfuhr des Zuwachſes vom

ver

nn



 it Zee
vergangenen Jahre zu hemmen ſey oder nicht. Derowe
gen muſte und konte der Impoſt ſolcher Ausfuhr nicht an
des als nur auf etliche Monaht worin die ſtarckeſte Aus
ſchiffung geſchiehet verpachtet werden. Womit dann die
ſes ſich erweiſet daß die Romiſche Kayſerl. Jechte hierinnen
nicht auf alle und jede Zoll-Verpachtungen ſich ſchicken nach
welchen dieſe ſich haben erſtrecken muſſen zum wenigſten auſ

funff Jahr;
l.7. C. loc. eond. junct. L 3. de jure Fisci J. 30o. ę.

1. de leg. 3.
Danegſt nach Verordnung des Kayſers Conſtantini,

auf z. Jahr;l. a. C. de velligalib. Commiſſ.

Vermuhtlich in dem Abſehen damit die zur Verpachtung
Wevollmachtigte und Committirte nicht durch offtere Ver
anderung der PachtungsZeit ſo viel Gelegenheiten haben
mochten denen die durch Geſchencke oder andere derglei
chen Wege dazu ſich eindringen wollen nach Gefallen zu
wilfahren wie Gothofredus dafur halt

ad Cod. Theodos. lib. 4. t.
hingegen gleichwol auch damit keine gar zu lange Zeit præ-
ſigiret noch dadurch wann die Pachter in einen groſſen
Gewinn ſitzen dem publico gar zu viel entzogen wurdt:
Dahero an ſtatt der funffjahrigen Zeit eine dreyjahrige
derordnet zu ſehn ſcheinet. Dem erſten inconvenient,
warumb die Verpachtungen nicht unter 3. Jahr geſchehen
ſollen ſonſten abzuhelffen iſt in der Kayſerl. General Ap-
palto- oder PachtGrdnung wegen der Wienerſchen Ta. Verboth aller
bor Maut g. n. bey Straffe des dupli, welches ſo wol der ge Zrtnn
bende als der nehmende Theil zu erlegen haben ſoll gebo tern.
then daß kein Pachter oder AffterPachter er ſey alleine

B2 oder7
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oder in Geſellſchafft einigen Pacht-oder Appalto-Com-
miſſarien, oder einem der hohen und niedern CammerBe
dienten oder ſonſt jemanden der auf eine erdenckliche Wei
ſe mit deme was den Appalto angehet active oder paſ-
ſive Pflichtmaßig zu thun hat noch einem ihrer Zugehori
gen einiges Geſchencke oder Gabe Theil portion oder
wie es Nahmen haben mag in Gelde oder etwas anders
per directum voder indirectum, ihnen ſelbſten den ihri
gen oder ihrentwegen geben oder quocunque modo beh

bringen ſolle. Der Frantzoiſche Jure Conſultus Aor-
nac ad J.4. C. de Vectigal Commiiſſ. flaget ſehr dar
uber daß die Pacht-Jahre zum mercklichen Schaden des
gemeinen Weſens ehe verlangert als verkurtzet werden zwar
unter allerhand ſcheinlichen Vorwand in der That aber
daher weilen die financiers ihre gewiſſe heimliche Vertra
ge mit den Pachtern und derſelben ſo viel mehr zu genieſſen
hatten je langer die Pacht-Jahre hinaus geſetzt wurden.
Seine Worte ſind dieſe: Cum enim ſi non annales at
triennales iſtas locationes eſſe oporteret, ne quid u-
bertatum intercurrentium publico decederet; quæ
ſemper apud adminiſtratores optimos ſuprema
lex: factæ ſunt contra aovennales, imò decennales
interdum, ſed quod pejus fuit, Conventionales ſæ-
pius, ſummotis videlicet, qui antea laudabili uti-
liſſimoque de more pretium adhicere conſueverant,
remque fisci ex eo, nec verò Adminiſtratorum (quorum

occultæ pactiones) auctiorem melioremque facere; ſo-
litæ nimirum damnoſisſimæque æαααα ν rÊνα
uiuu, de quibus tàm acriter queritur Ariſtoteles
lib. 4. Polit. C. 2. Welches dahin gehet daß das Pu-
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blicum am beſten dabey fahre wann die Pacht Zeit kurtz
iſt. Denn dafern unterdeſſen die Gefalle ſich nicht vermeh
ren konnen ja die Contractus fur die bißherige Summa
leichtlich prorogiret werden; verbeſſert ſich aber die Col-
lectur, kame es alsdenn dem publico und nicht den priva-
tis zu gute wenn man ungebundene Hande hat die Ar-
rhende hoher zu bringen. Die Zufalle wodurch die Zoll
Einnahme verringert werden konte welches alsdenn nicht
dem publico, ſondern denen Arrhendatoren zum Nach
theil gereichen wurde hat man nicht zu befurchten: weil Krieg
und Peſt ohnedeme in den vielen PachtJahren ausgenom
men werden; wovon unten ein mehres geſaget werden ſoll.
Andere etwawiedrige Begebenheiten bringen der Sachen kei

ne merckliche Veranderung. Aber Monſ. Mornac erwehnet
daß weilen die Zoll-und andere dergleichen Directores oder
Commiſſarii mit den Pachtern ſich heimlich verſtehen nnd
an der Verlangerung der Pacht-Jahre ihr Theil haben
ſolches die wahre Urſache derſelben ſey. Ob nun wol auch
in Franckreich dieſes mit unterlanffen mag: So hat es doch
daſelbſt hiemit eine andere Bewandniß nemlich wann der
Staat zu kurtze kommet oder der Konig ſonſten eine Sum-
ma Geldes nohtig hat ſo muſſen alsdenn die kermiers
oder Pachter zutreten und einen guten Vorſchuß thun da
hingegen ihre Arrhende. Contract uber die ſonſt beſtim̃te
Zeit verlangert werden. Alwo nun ſolche motive nicht
verhanden da iſt wol aller ander Vorwand nichtig und ver
geblich; Sondern es bleibet dabey daß je kurtzer die Pacht
Zeit iſt je beſſer das gemeine Weſen dabey fahre. Ein an
ders iſt da man Konigl. und. Furſtl. Aembter verpachtet

welches wegen des Brachfeldes nicht auf weniger als 3.

Bz Jahr
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Jahr geſchehen kan. Es mogen nun die Zolle und Acciſe

Ob dieſe Ver
pachtung ein

Kauffoder
MietCon-
tract ſey?

auf eine lange oder kurtze Zeit verdinget werden; So giebet
doch ſolches denen dabey in acht habenden Jechten keinen

Wandel.
9 7

Bevor man aber zur Betrachtung ſothaner Rechte
ſerner fortſchreitet iſt nicht undienlich allhie mit wenigen
zu beruhren die von den Da. ſehr ſtreitig gemachte Frage
ob der Handel vermittels deſſen einem fur eine gewiſſe Sum-

ma Geldes die Collectur und Einhebung der Volle Ac-
ciſen und dergleichen Gefalle auf eine gewiſſe Zeit furgeS

ſchriebener maſſen verliehen wird in der That und Wahr
heit ein Kauff oder eine Verpachtung und Vermietung
ſey er moge ſonſten genennet werden wie er wolle? denn
von dieſer Frage dependiret guten theils die Entſchei
dung von dem unvermuhteten hazarch wer denſelbeil zu tra
gen ſchuldig ſey und mehr anderer furkommenden Zweifel

Fragen. Vb nun wol viele JechtsGelehrte der Meinung
ſeyn es ware allhie eben ein ſolcher Kauff als wenn je.
mand das jenige vorhero in der Hoffnung kauffet etwa von

einem Spielenden was er im Spiel gewinnen oder von
einem Fiſcher oder Jager was er in ſeinem ausgeworffenen
pder aufgeftelleten Fiſcheroder Jager-Netz fangen wird:

l. 2. J. de Contr. Empt. vendit.
So ſcheinet doch die andere Meinung daß allhie kein an
derer Contract, als nur eine Verpachtung auf Latei
niſch locatio conductio, verhanden denen Rechten ahn
licher zu ſeyn. Dann die jenige woelche die erſte Meinung
vertheidigen wollen gerne zugeben es iſt auch an ſich ge
wiß daß wenn die Contrahenten ihr Abſehen dahin rich

ken
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ten daß die Sache ſelbſt warumb fur ein gewiſſe Stuck
Geld gehandelt wird nicht ubereignet ſondern nur der
Gebrauch eines Dinges einem andern zu ſeinem Nutzen
und Gewinn jedoch auf ſeine Gefahr eingeraumet wird
ſolches kein Kauff-ſondern ein Mietoder PachtContract
ſey.

l. 2o. J. fin. de Contr. Empt. vendit.
Nun aber iſt das jenige warumb alihie fur eine gewiſſe Zeit

umb eine genannte Lumma Geldes gehandelt wird eigent
lich zu reden die Collectur der dolle Acciſen ec. nicht der
geſtalt daß ſelbſten das Recht der Zollund Accis- Hebung
einem andern eiaenthumlich zugekehret werden ſolle ſon
dern nur alſo daß er deſſen u ſinem Gewinn und Verlluſt
furgeſchriebener maſſen ſich gebrauchen und fur ſolchen
Gebrauch eine gewiſſe Summa bezahlen ſolle; Und ſo iſts
zu verſtehen wenn man ſpricht daß die Zolle die Acciſen tc.

arrendiret werden ob gleich ſolche RedensArt mehr von
dem effect des verpachteten Gebrauchs lautet als von dem
Gebrauche ſelbſten der doch das wahre object der Verpach
tung iſt. Denn die in der Collectur bezahlte Gelder er
wirbt der Pachter zu ſeinem Eigenthum durch die Einhe
bung eben wie ein Penſionarius nicht die Fruchte eines
LandGuthes ſondern nur den Gebrauch deſſelben mietet
die Fruchte aber allererſt durch die Einſam̃lung derſelben
eigenthumlich erwirbet; nicht anders als wenn der Grund
oder Zoll-Herr jedesmahl ſolche Fruchte und Gefalle tra-
direte welches die Jechte eine fictionem brevis manrs
heiſſen; Und zwar in Krafft des bey dergleichen Contract
allezeit ausdrucklich hinzugefugten oder auch von ſelbſt ſich
verſtehenden Pacti, daß die Fruchte und Gefalle wie ſie zur

Ein



—ÊJ—

Se is ge
Einhebung kommen des Pacht-Manns eigen ſeyn und
bleiben ſollen. Eine andere Bewandniß hat es mit dem vor
angezogenen Exermmpel von Fiſch-Fang und andern derglei
chen Dingen allwo uber kein beſtandiges Weſen oder Necht

(deſſen Gebrauch ohne Abgang und Verluſt des Weſens
und des Rechtes ſelbſten vermietet werden konte ſondern
nur uber einen eintzigen vorbeygehenden Actum, und was
darauf nach Wunſch und Hoffnung erfolgen mochte Hand
lung gepflogen wird und weilen gantz ungewiß ob etwas
werde gefangen oder gewonnen werden nur die bloſſe Hoff
nung einem andern der da ſpielet oder der das Netze und
Garn auswirfft oder ausſtellet abgekauffet werden kan;
An ſtatt die Zoll-Gerechtigkeit furwahrend und beſtan
dig deren Gebrauch auch einen unfehlbaren Nutzen brin
get obgleich wie groß derſelbe ſeyn werde ungewiß iſt; al
ſo daß hieruber Pachts und Dings-Weiſe etwas beſchloſ-
ſen werden mag: Wobey an den Pachter und Beſtandner
kein mehres Recht ubertragen und cediret wird als bey
verpenſionirung der Land-Guther und kan in beyden
Fallen die Sache ſelbſten von dem Gebrauche derſelben gar
fuglich unterſchieden werden welches alles die furtreffliche
Romiſche JCti wol erwogen wann ſie dieſen Contract eine
Location und Conduction genennet haben

l. ↄ L io. J. f. 15. æ. de publican. vectigal.
Wiewol ihnen auch nach dem Romiſchen oder Lateiniſchen
Stvlo, nicht ungewohnlich geweſen zuweilen mit denen
Worten emere, vendere, redimere, nichts anders als
eine wahre Locationem Conductionem anjudeuten.

id. Anthon. Matth. de autt. lib. 2. c.5. n. u.

Dahe
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Dahero dann die Entſcheidung dieſer Frage ſo vieler muh
ſamen Diſtinctionen nicht zu bedurffen ſcheinet wovon nach
vielen andern zum letzten ausfuhrlich handelt andreas We-

gens in ſeinem Tractat de Locat. Cond. c. V.n. o. ſeqq.

g. g.
Dieſemnegſt wird der vorhabende Bericht Rechtens Eintheilung

darin beſtehen 1. was bey der Zoll-und Accis-Verpachtung der folgenden
in acht zu nehmen damit dieſelbe allerſeits rechtmaßig und Abhandlung.

beſtandig ſey dadurch auch der Endzweg erreichet werden
moge und 2. wozu die Verpachtung den Pachter entweder
verbinde oder befugt mache.

ß. 9.
Anlangend den erſten Theil gehoret dahin mit was Vonm doſfentli

bereits vorhin g.6. wegen der zur Verpachtung Befehlhaben chen Aufboht

den aus der Wienerſchen Appalto- rdnung iſt erinnert  nnatt
worden. Solchem negſt wird erfordert ein offrntlicher Auf- reu?
boht ſonſten Subhaſtation genant:

l. 2. æ. de public. vectigal. J. pen. C. de vectigal.
Commilſ.

Als wodurch diejenige denen die Verpachtung der Zolle
und Acciſen anvertrauet iſt ſich deſto mehr allen Verdachts
zu  entladen haben. Hieraus iſt leicht abzunehmen daß
wenn ſelbſt der jenige deme die Zoll-und Accis. Gefalle ge
horen oder ſonſt zu ſtatten kommen ſollen die Verpachtung
verrichtet alsdenn in deſſen freyen Willen ſtehe den offent
lichen Aufboht vorher gehen zu laſſen oder nicht wann nur

die Unterlaſſung dieſes dem publico zum Beſten angeſe
henen Mittels ſonſten keinem andern Thelle zur Laſt ge
veichet. Wie aber damit verfahren werden muſſe darin
richtet man ſich zwar nach eines jeden Landes Statuten.

C und
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und Gewonheit furnehmlich aber nach der furgeſchriebenen

Pacht oder Appalto-Vrdnung oder inſtruction. Sonſt
iſt ein eintziger Aufboht alleine nicht genug und lehren es
faſt aller Orten Satzungen und Gebrauche in Teutſch
land ſo wol als anderswo daß die ſubhaſtiones zum we
nigſten zu gewiſſen auf einander folgenden Tagen oder Zei

ten dreymahl geſchehen und jedesmahl die vorhin gebotene
Summa offentlich angezeiget ja wenn auch bey der dritten

Feilbietung ein hoher Boht als vorhin geſchiehet als denn
der dreymahlige Aufboht che der endliche Zuſchlag erfolget
wiederholet werden muſſe. Jn Summa was bey der ſub-
haſtation und danegſt auch bey der Feilſchung oder licita-
tion und auction zu beobachten davon giebet Philippi
gnugſamen Bericht in ſeinem tractat. de fubbaſtat. cap. J.

Anton. Matth. de auct. lib. 2. c. 2. welches wann die be

ſondere Statutatund obſervanz hierin keine andere Maße
ſetzen noch die prudenz den Umbſtanden nach etwas be
ſonders zur Hand leget bey den Zoll-und Accis- Verpach
tungen ſo viel weniger zu verſaumen je groſſer und ſchwerer

die Verantwortung iſt.
vid. Anton. Matth. d. tr. 2. cap. 5. n. z. ſeqq.

WMan pfleget auch wol ſo fort beym erſten Aufboht eine ge

wiſſe Surnmam benennen und kund machen wie es die Kah

ſerl. Appalto-Ordnung an Hand leget nemlich daß dieſer
oder jener Zoll Ex. gr. fur oooo. Rthl. und daruber an

dDen Meiſtbietenden ſoll verpachtet werden wonebſt eine
gewiſſe Zeit etwa von 2. Monat berahmet und publi—
ciret wird binnen welcher die jenige welche zu licitiren und
in den PachtHandel zu treten gemeinet ſeyn ſich ſchrifftlich
anzugeben haben. Jn Holland wird uber die ſenige wel

che
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che ſich angemeldet vorhero Raht gehalten welche darunter
zuzulaſſen ſeyn oder nicht. Die Zugelaſſene bekommen des

halb eine ſchrifftliche conceſſion.
Vofst. adæ. de public. vectigal. n. 4. inf.

Denenſelben wird hienegſt Grt und Tag beſtimmet wann
es nicht ſchon vorhero auf eine oder andere Art geſchehen
ware alsdenn zu erſcheinen und zu bieten bey einem Stun
den-Glaſe ſo lange ſolches lauffet oder beſſex bey einem bren
nenden Lichte biß es von ſelbſten ausgehet. Die jenige
welche an der Verwaltung der Staats- Mittel einiges in-
tereſſe haben unter andern auch alsdann wann ſie mit ei
ner SteurHulffe beytreten ſollen ſo weit durch die Zoll

und Accis-Gefalle der gemeinen Noht nicht abgeholffen
wird werden bey der licitation und auction billig mit zu
gezogen.

arg. d. .a. in f. C vecligal nova inſtit. non poſſel. C.
de fide jure haſtæ fiſcalis.

Matth. de auct. d.c.29. n.a.
Zu Rom wurden die Zolle von den Cenſoribus in Ge
genwart des Romiſchen Volckes verpachtet.

Gravina J. c. ſ. 8.
An etlichen Orten muſſen auch gewiſſe Perſonen zuge

gen ſeyn die dazu beſtellet werden daß ſie der licitanten
und ihrer Burgen Vermogens ſich erkundigen und davon
bey der auction bedurffende Nachricht geben.

Anton. Matth. d. cap. 2. n. 4.Wurde ſichs zutragen daß ihrer zweene oder mehr eine glei
che Seunma offerirten und nigewiß ware wer unter den
ſelben zum erſten ſo viel gebohten hatte; Ob wol ſonſten
deshalb die auctiones zum Verkauff von neuen geſchehen
muſſen; So wird doch bey den Verpachtungen ſolches nicht

C 2 obſer-



 20 dobſerviret ſondern den Commilſariis frey gelaſſen weme
unter den gleichBietenden ſie gratificiren wollen wann
nur bey allen gleiche Sicherheit iſt.

Anton. Matth.l. c.n.6.
Zuweilen begibt ſichs daß jemand der angefeilſchet hat ger
ne wieder zurucke ziehen wolte und darumb einen andern
hoher Bietenden ſuborniret. Wann nun bey dieſem keine
Sicherheit ſich findet wird der erſte deſto weniger be
freyet.

laa. J. .r. de in diem addict. vid. infra ſ.
So hat man auch wol befunden daß etliche ſich zuſammen
gethan und andere mit Geſchencken und Zuſagen von der

auction und Meeiſtbietung abgehalten oder vorhero ſich
daruber vereinbahret haben wie hoch ſie bieten wollen umb

nachgehends die gantze Arrhende und den Vortheil dar
aus unter ſich zu theilen. Dergleichen und andern ſchad
lichen Anſchlagen zu begegnen ſeynd in Holland darauff
ſchwere Straffen geſetzet: und die Spanier haben zugelaſſen
daß die financiers oder welche die Zolle und Acciſen zu
verpachten haben dem jenigen ein præmium verſprechen
mogen der die andern mit einer gewiſſern hohern Summa
uberbietet wovon in der neuen und letzten Verfaſſung der
Spaniſchen Geſttze die daſelbſt la nueva recopilacion
genennet wird lib.õ. tit. y. leg.7. o. und lib. y. tit. u. .i.
Nachricht zu befinden iſt. Wann aber ſolche gefahrliche
Practiquen nach geſchloſſenen Contract entdecket werden
wurde dieſer alsdenn nichtig und ungultig ſolche Pachter
aber gehalten ſeyn alles was ſie aus der Pacht genoſſen
cum omni caulſa zu reſtituiren.

g. 10.
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So bald die Zeit zu licitiren oder zu feilſchen und zu Von dem
bieten verfloſſen iſt wird der Meiſtbietende als verpflichtet bochſtenBoht

angenommen und notiret. Da iſt nun zwar viel Strei- nb,
tens unter den RechtsGelehrten daruber ob und wann flboßener Zeit

nach geſchehenen und angenommenen hochſten Boht nnggro
und darauf geſchloſſenen Contract jemand ſich meldet ſeh.
und mehr bietet derſelbe damit annoch zu horen ſey?
Ungeachtet bey verauctionirung der Privat-Guther ſol
ches nicht zugelaſſen wird. Hingegen wenn Public-Guh
ter zum Verkauff offentlich aufgebohten werden ſeynd die
gemeinen Rechte darin unſtreitig daß auch nach geſchehe

ner adjudication ein Mehrbietender zugelaſſen werden
konne weilen die Rechte bey dem Verkauff der Public. Guh
ter allezeit das pactum addictionis in Diem oder die Con-
dition, dafern niemand mehr bieten wurde verſtan
den haben wollen obgleich derſelben keine ausdruckliche Er

wehnung geſchehen ware.
l.ii C. de vendend. reb. Civitat. ibi: temporae

nim, adjectionibus præſtituta ad cauſam fisci
pertinent. Brunnemann ad d. l. Add. l. 4. C.
de fide jure haſtæ fiſc.Vb aber auch in der verauctionirung nur alleine zu Ver

pachtung es eben alſo zu halten ſey ſolches zu bejahen ſtoſ
ſet ſich an dem Keſeript der Kayſer Valeriani und Gal-
lieni in 2. d. t. C. de vend. reb. Civitat. worin von Ver
mietung der Public Guther geredet wird dieſer geſtalt daß
der daruber einmahl geſchloſſene Contract, wann ſchon da
negſt jemand mehr bietet nicht ſol umbgeſtoſſen werden:
wozu kommt daß zu beſorgen es wurden ſonſt keine Lici.

A4

tanten ſich finden. Nichtes deſtoweniger weil das Re.

Cz ſcri-
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ſeriptum itzt gemeldeter Kayſer nur unter dem Titul von

Sdcadtiſchen Guthern ſtehet deren Verauſſerung oder Ver
waltung nicht dergeſtalt wie ben Domainen und Landes
Herrſchafftlichen Einkunfften privilegiret iſt (vid. ſupra
g.2. in pr.) dahero fuglich nur von jenen alleine kan nicht
aber von dieſen darff verſtanden werden:

li. C. de vendend. reb. Civitat. ibi Brunnem. J.
 21. g. ult. æ ad municipal.ohne deme auch das Kayſerl. Reſeript von einem ſolchen

Caſu handelt da ſchon eine geraume Zeit nach vollenzoge
nen und zur execũtion gekommenen Arrend- Contract
verfloſſen ehe der mehr Bietende ſich angemeldet hat: So
hat die bejahende Meinung uberall die Oberhand behalten
jedoch alſo daß in dieſem Falle eine gewiſſe Zeit und Maſſt
geſetzet werde binnen welcher nach dem einmahl geſchehe
nen Zuſchlag der mehr Bietende ein gewiſſes Quantum
über das vorige worauf ſchon einmahl die Arrhende iſt
feſtgeſtellet worden olleriren muß fals er damit gehoret

werden wil;
d. L2i. J. æ ad municipal. d. l. C. de vend. reb.

Civit. ibi. tempora adjectionibus præſtituta.
Zum Exempel im Konigreich Neapoli wird Unterſcheid
gemachet ob der neue Pachter ſchon zur. Hebung gekommen
ſey oder nicht? Wo nicht muß ein anderer binnen 40. Ta
gen den Zehenden Theil deſſen worauf ſchon vorhin der
Zuſchlag geſchehen iſt mehr offeriren ſonſten wird er nicht
angenommen. Auf den erſten Fall aber muß er innerhalb
z. Monaht von Zeit der nach der erſten adjudication
angefangenen wurcklichen Hebung den Sechſten Theil
mehr bieten. Wann dieſes geſchiehet und wann auch
dauegſt jemand noch hoher bietet hat der welchen

ſchon
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ſchon in der Hebung ſitzet die Wahl ob er ſolches Quan-
tum vor die gantze Zeit ſeines Contractus eingehen oder
dem letzt Bietenden weichen und ihme zugleich alles was
er eingehoben ausliefern wolle nach ſeines gehabten Ge
genſchreibers oder Controlleur Verzeichniß wovon unten

ein mehres.
Montan de Regalib. tit. Vectigelib. pag. 72. Col. 2.

Jn Hispanien muß einer den Vierten Theil des vorhin
feſtgeſtelleten Quanti binnen z. Monat hoher bieten fals er
die einem andern geſchehene addiction auf fich bringen wil.

La nueva Recopilac. lib. G. tit. 13. &c.
In Franckreich und zwar in Delphinat iſt es alſo gehalten
worden daß wann jemand binnen drey Monaht uber das
Quantum, wofur einmahl die Arrhende bey der aucti-
on iſt addiciret worden annoch den Dritten Theil des
zum allererſten in der auction offerirten Quanti mehr ge
ben wil als wofur der Zuſchlag geſchehen iſt alsdenn die
ſer mit dem andern welcher den erſten Zuſchlag erhalten
in den noch lauffenden z. Monaht certiren und einer den
andern immer mit einem Zehenden Theil uberbieten mag.
Nach Verflieſſung der drey Monat werden dieſen beyden
und ſonſten keinem noch andere drey Monat eingeraumet
worin einer den andern mit der Zulage des halben Theils
uberbieten kan.

Guid. Papa. dec.
Wann der jenige welcher den erſt Meiſtbietenden und An
genommenen abtreibenwil ſolches obtiniret muß er alle
Conditiones, worauf mit jenem geſchloſſen worden ſich
billig gefallen laſſen wie der Spaniſche JCtus und Konig
liche CammerRaht (Consejero de la Real Hazienda)

Alfe-
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gl. za: g. g2. ſolches remonſtriret. Jn der vor angezo

J

genen Kanſerlichen Appalto- oder PachtOrdnung wird
ſf

J

J

der beh der erſten Auction geſchehene hochſte Boht nur 8.
J Tage lang offen gehalten dem jenigen zu gute welcher uber

J

den hochſten Boht eines andern noch ſo viel offeriret als
wofur die lmpoſta zu verpachten anfangs iſt publiciret wor
den zum exempel fur ioooo. Rthl. wenn nun hierauf beh
der erſten auction der Meiſtbietede bey brennender Kertze

biß auf 120oo. Rthl. geſtiegen ware kan innerhalb 8. Tagen
ein ander 1oooo. Rthl. hoher bieten. Wil alsdann der er
ſte hochſtbietende a ooo. Rthl. die daruber gebotene ioooo.
Rthl. nicht geben wird der Appalto oder die Pacht mit dem

letztbietenden geſchloſſen.

ſ. iJ.Ob der erſt Sonſten bey verauctionirung der Privat- Guther
bietende ein erwirbet auch der jenige der zum aller erftenmahl anbietet

Vorrecht er· damit dieſes Borrecht daß er allen andern vorgezogen
lange? wird wenn er in noch wahrender Zeit der daruber angeſtel

leten auckion, ubernimmet was einer der nach ihm fol
genden licitanten zuni hochſten gebohten hat. Daſern er
aber ſolches nicht wil iſt er von ſeinem Boht frey es mag
die folgende berbietung beſtehen oder nicht.

Phillippid. tr. c. ʒ. Comm. 14.
Alleine bey der auction zur Verpachtung der Domanial-

Guhter und anderer Staats. Gefalle hat der allererſte lici-
tant kein ſolch Vorrecht damit nicht zu gemeinen Schaden

Ob der vorige andere licitanten abgeſchrecket werden. Vb aber der vorige

k

vachthaber Pacht. Haber nach geendigten ſeinen PachtJahren bey der
beh der erneuerten Ver folgenden Verpachtung wann er die von einem und andern

v

3 gebo

u



M z de
gebetene hochſte Suninĩe gebenwil vorzuziehen ſey wird pachtung ein

dahero gezweiffelt weilen die Romiſchen Rechte bey Verhe? Vorrecht ha

pachtung der unbeweglichen Donnanial. Guther ſolch Vor
recht dem negſt vorigen PachtManne zugebilliget habei.

lLa. C. de locat. prædior. civil.

Jedoch erſtrecket ſich ſolches Vorrecht nicht auf die Ver
pachtung der Zolle weil es damit nicht die Bewandniß hat
wie mit jenen liegenden Domanial. Guthern weil ſelbige
von den Penſionarien in vieie wege haben konnen melio
riret werden woraus nicht ehe als in den folgenden Jah

reen der Nutzen zu ziehen iſt worin alſo dem vorigen der zu
den meliorationen ſeine Koſten oder zum wenigſten ſeine
gNuhe anaewandt hat der Vorzug billig gegonnet wird.

Die Verbeſſerung der Zolle und dergleichen Einkunffte iſt
mehr ein caſus fortuitus, als daß dieſelbe denen Pachtern
zuzuſchreiben ware: zu geſchweigen daß die vorangezogene

Romiſche Rechte auch bey Verpachtung der liegenden Do-
manialien an vielen Vrten n cht attendiret werden.

Anmton. Matth. de auct. l.a. C.z. n. g. 9.

12.
Gleichwie dem Meiſtbietenden die arrende acdjudi. Von Beſiel

eitet wird; alſo muß er aüch gnugſame tuchtige Zurgen d dene
beſtellen; Sonſten die locatores vder bey welchen die Verpachtung ſtehet den Schaden tragen muſen wann ſie keine er

untuchtige Burgen angenommen hatten.
l.i. C. de locat. præd. Civ. l. ʒ. pr. v. de Adminiſtrat.

peric. rer. ad Civitat. pertin.
l.7. C. de fundo Patrimon.

Jnſonderheit wil bey Beſtellung der caution groſſe Zur

O lſichr



ſichtigkeit gebrauchet werden wann die Licitanten ſich un
ter einander hoch auftreiben.

l.y. in pr. æ. de publican.

Und weilen ein Burge leichtlich kein Burge nemlich hin
fallig werden und von Mitteln abkommenkan iſt ſehr dien
lich daß mehr als ein Burge von den Pachtern beſtellet wer
den. Jn Holland werden wol 4. Burgen erfodert und wann
der Meiſtbietende ſelbige nicht finden kan wird die Ver
pachtung auffs neue aufgebohten. Was dann die ander
weite Verpachtung minder bringet ſolches muß jener der
ſeinen hohern Boht nicht hat verburgen konnen gut thun
ob er gleich dagegen nicht zu genieſſen hat was die zweyte
oder letzte mehr eintragen mochte. Die Hollandiſche or-
dinantie hievon iſt dieſe. En ſal de Pachter genouden
weſen dadelick te ſtellen vier ſuffisante Borghen tot
genoegen van myne voernoemde Heeren die heur
ſullen verbinden als Principale onder de renoncia-
tie van de beneficie ordinis, diviſionis en excuſfio-
nis, te weten, dat de voernoemde heeren, ſo wel
den Borghen als Principalen, tot heur liederkeure,
by gebreeke van betalinge, moegen doen panden,
ofte executeeren mitter daet, ſonder eenige recht
Verdeeringe daeromine te doen. Dat ock ſo wel
d onroerende goederen van de Principale als van
ſyne Borghen tot allen tyden van den jahren by
faute van betalinge, geexecutert ſullen moegen
verden, neet tegen ſtaende eenighe deſer ſteede,
KLeuren dicteren ter contrarie. „Ende offt het ge-
„beurde, dat de Pachter in gebreeke bleve, in ma-

benieren, als voren, Borghe te ſtellen: ſal voorſeide

Eu-
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A e gExcys andermael opgeveylt en affgeſchlagen en,
by mönde verhuyret worden. Entgunt de vor-,
seyde Excys by alsulke tweede verhuyringe min-,
der ſoude mogen komen te gelden, ſal de voor-,
seyde eerſte Pachter gehouden wesen goet ter,
doen, ende te betalen in gereden gelde; ſonder,
dat by hem yet ghenoten ſal moghen worden-,
vant gunt de ſelfde Excys door de tweede ver-,
pachtinge meer ſal komen te bedraghen., Jn
Franckreich wenn bey der aus erwehnter Urſache erman
gelnder caution, angeſtelleten anderweitigen Auction.
niemand den jenigen welcher keine caution hat leiſten kon
nen noch auch den danegſt vorhergehenden uberbietet
verbleibet dieſer an ſeinem Bohte feſte und muß der zuletzt
Hochbietende weil er keine annehmliche caution auf ſeinen
letzten Boht in der beſtimmten Zeit hat ſchaffen konnen das

jenige was er mehr gebohten hat zur Straffe ſeiner Vere
wegenheit und Unvorſichtigkeit dem publico bezahlen wel
ches allda heiſſet payer la folle en chere. Das Statu-
tum in der Provinz Auvergne lautet hievon alſo: En
publication des baux fermes, ſi le dernier en-
cherisseur ne baille caution dedans le temps des
ł ordonnance. que la ferme étant revubliee il
ne ſe preſente perſonne, qui ſurencheriſſe,  on-
revient lors au: precedent encheriſſeur, payey
neantmoins le dernier la olle en chere.

Mornac ad Sabinus ↄ. de in diem addicl.
Warumb dober in dieſer Begebenheit der nechſt vorherge
hende nach wie vor feſt gehalten werde deſſen wird dieſe Ur
ſache gegeben: weilen ſich von ſelbſten perſtehe daß der fol

O a gen



Welche Per
ſonen zur
Pachtung an
genommen
werden oder
pitht.

So 2g o
gende licitant nicht anders als mit dem Bedinge dafern
er werde caution beſtellen konnen zur auction verſtattet
werde. Wann es nun dem negſt folgenden an der cauti-
on ermangllt bleibe man billig bey dem negſt vorherge

henden.
Chriſtinæus. vol.3. dec. ioi. n.2.

Nach der heutigen Kayſerl. Appalto. oder Pacht-Ordnung
wird der zuletzt Meiſtbietende wann er keine ſattſame Si
cherheit dafur geben kan umb ſo viel geſtraffet als das in
der erſten publication zur auctionirung angetragene
Quantum des BeſtandGeldes a 1o. pro Cento vermag;
nemlich es wird publiciret daß dieſer oder jener Zoll fur
ooo. Rthl. Jahrlich ſolle verpachtet werden. Der letzte
Licitant bietet 240oo. Athl. kan aber keine caution be
ſtellen und muß deshalb 10. pro Cent von a2oooo. Athl.

Straffe geben.
g. ir.

Alldieweil denn fur allen Dingen anf die SicherheitJ

des gemeinen Beſteir bey dieſen Verpachtungen wil und
muß geſehen werden: So folget daraus daß dazu nicht
verſtattet werden konnen 1. die jenige Perſonen welche ihrt
Obligation durch eine dagegen erlangende reſtitution
wieder entkrafften konnen e. gr. Minderjahrige. Denn
obzwar auch dieſe die erfoderte Burgen beſtellen muſſen; iſt
doch dem publico daran gelegen daß ſo wol der Princi-
pal ſelbſt als die Burgen in ihrer Pflicht unwiederrufflich
verbleiben und die Zahl der Schuldner woran das pu-
blicum ſich halten tan nicht vermindert werde.

L3. ſ. 5. in fine, de jure fiſe. l.i. C. ſi. advers. fiſc
Wurdt dawieder gehandelt ware der ſiscus oder das

trari-
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rarium publicnm befugt ſolches alſofort fur nichtig zu
halten und daran gar nicht verbunden; es ware denn dafi
Minderjahrige der reſtitution ſich Eydlich entſaget hatteu
oder ſolches annoch thun wolten; Noch 2. denen welche ſchon

vorhin andern privilegirten Perſonen zur Rechnung gehal
ten ſeyn ex. gr. Vormundere und andere dergleichen
auf Rechnung ſitzende Leute wobey das publicum,
wann es zum Concurs. Proceſl kame zu kurtz kommen
mochte.

l. un. C. Ne Tut. vel Curat. vectis. Conduc.
Wann aber ſolche Leute dennoch ſich anmeldeten und in
dem ſie die vorbedeutete ihnen allbereits obligende Pflicht
verſchweigen zur Pachtung angenommen wurden konnen

ſie als Falſarii oder LaudBetrieger angeſehen und geſtraf

fet werden.
l. 1. J. 9. ad J. Cornel. de fals.

Und thut auch dahero ein Zollund Accis- Pachter wohl
wann er von allen ihme auch danegſt angetragenen Vor
mundſchafften ſich entſchuldiget welches er wol thun kan:
maſſen die letzte Worte a. .un. C. ne Tut. vel Curat. von
den RechtsGelahrten alſo gedeutet werden; ob gleich ſon
ſten derſelbe welcher nur von einer Municipal oder Land
Stadt dergleichen Gefalle zur Pacht nimmet von Vor
mundſchafften nicht befreyet iſt;

l. J. w. æ. de Excuſat. Tut.
Noch z. denen welche ſchon vorhin dem publico ſchul

dig geworden ſind bevor ſie deshalb abſonderlich und ge
nugſam caviret haben;

l. y. S. 3. de publican. vedligal.
Noch 4. denen die unter Vaterlicher Gewalt.ſtehen

D z und
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und nichtes eigenes zu ihrer freyen Dispoſition erworben

habenBrunnemann ad l. 3. J. i. ad Sct. Maced.
Angeſehen dem publico damit wenig oder nichtes gedienet
ſeyn wurde wann es nur damit ſich vergnugen ſolte daß
irgend der Vater fur dem Sohne in dem Falle wann
dieſer irgend ein peculium aus den Vaterlichen Guthern
hatte ſo weit ſolches reichete belanget und der Sohn ſelbſt
wann er nicht zu bezahlen hat in den SchuldThurm ge
worffen werden konte; es ware denn daß der Vater ſeinen

Conlens dazu gebe.
Fauſt. Conſil. pro ærario Claſſ. Conſil. 39.

J. Bz.
vr die va  Gerner gleich wie der Endzweg dieſer Verpathtung iſt
va ugſchehen moge nicht nur daß ein mehres daraus als aus der Berechnung
an Weiber? gehoben werden; ſondern auch daß man ſolcher geſtalt durch

der Pachter zu ihren Nutzen ungeſparten Fleiß ſo vielmehr
trfahren moge wie viel dergleichen Gefalle nach der vorge
ſchriebenen Ordnung wurcklich eintragen konnen: Alſo fol
get hieraus wiederumb daß alles das jenige welches
folchem Zweg hinderlich verhutet; und was dazu be
ſorderlich iſt zu Wercke gerichtet werden muſſe; Derowe
gen auch die jenige Perſonen nicht zugelaſſen werden die ent
weder zur Einhebung untuchtig ſind worunter die meiſten

Cti das Weibliche Geſchlechte mit rechnen wollen.
arg. l. i. æ. de edendo. Fauſtus l. c.

Wieilen aber die Urſachen die Weiber allhie gar aus zuſchlieſ
ſen nicht zureichlich ſeyn angeſehen die Verpachtung der

Zolle kein offentliches Ambt ſondern nicht weniger als ein
nder gemeiner Contract zum Eigennutz der Pachter an

geſor
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geſehen iſt werden ſie wann ihnen ſonſten nichtes entgegen
ſtehet dazu billig verſtattet.

J. Moſchis. 47. de jure ſisci. Anton. Matth. de
audt. l.z. c. 3. n. 8. Voet. de publiean. n. 3.

Ein anders iſt es mit denen zu welchen man ſich zu verſe
hen hat daß ſie der Sachen zu viel thun mochten: darumb
an etlichen Vrten die Juden und Ketzer wann ſie ſich an An Juden
melden abgewieſen werden. Dahero iſt auch in den ge— Und Ketzern?

meinen Rechten und allen LandesOrdnungen verboten an
Konigl. Furſtl. Landes Herrſchafftliche Civil. und Militar- An Kdnisl.

oder Furſtl.Bedieute imgleichen ihren Eltern und Kindern auch kei- Bedienten?
nem der ſonſt an dem Vrte eines groſſen Anſehens und und ob dieſel
machtig ware die Zolle Acciſen und andere dergleichen duin

Auflagen zu verpachten alſo daß ſie weder ſelbſt noch gen einigen
durch andere von ihnen ſubſtituirte oder in Geſellſchafft Theil haben
darzu gelangen noch auch fur die Pachter Burge werden nogen?
konnen und ſollen ſo viel weniger als durch dergleichen

p

Perſonen andere leichtlich ſich abſchrecken laſſen ſie zu uber

ieten.
l. un. C. Quib. ad Condusct. præd. fiscal. acced. non

licet. La46. z. de Contrah. empt. Mangil. de
ſubhaſtat. licitat. quæſt.87. Lud. Poſth. de
ſubhaſt. inſpecl. 32. n. 57. ſeqq.

Die Staaten von Hollund WeſtFrießland haben hievon
folgender Geſtalt ordiniret. Ende op dat de onder-
ſaten door de macht ende de authoritneyt van enighe
Pachters niet en worden vercort off verdruckt; ſo
wort vortaen verboden, dat de Officiers, t Zy
Balliuwen, Schouten, Droſſaten, Rentmeſters vant
gemeene landt, in den ſteden, hunnied en ſullen ver-
vorderen eenighe gemeene Middeln te pachten,

oſt
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öſt in eenighe Pachten part off deel te hebben, op
te peine van metter daet van haren ſtaet ende of-
ſicie te vervallen, ende dat t' ſelve vacant ende im-

An drembde? petrabel ſal weſen. An grembde die Zolle zu verpach
ten iſt zwar nirgends verbohten wird gleichwol darumb be
dencklich gehalten daß die Frembde wann ſie ſich bereichert

haben mit dem Gelde davon ziehen. Ob nun zwar deme
jeboch konnen glſo daß die von der Verpachtung durch Verboht ausge
die ſonſt verbohtene als ſchloſſene Perſonen auch keine andere ſuborniren und be

des pachters ſtellen; noch mit den Pachtern in mascopie treten oder
Srn tn ſonſten Theil daran nehmen mogen: konnen ſie jedennoch
w deſſen En- durch ErbRecht dazu gelangen nachdeme ſie in denen noch

digung conti. ſguffenden Pacht-Jahren eines Pachters Erben geworden
nuiren. ſeyn; alsdann ihnen vergonnet iſt den Contract ihres

Erbgebers zu continuiren.
Confer Anthon. Matth. d. tr.lib.z2. cap 3. per tot.

drend hre Serner haben vorwolbemeldte Ltaaten recht und billig be
ter und ihre ſunden zu verordnen daß die Pachter und ihre Conſorten
Conſorten nicht allein mit denen Waaren wovon ſie die Auflagen ein
Fart denrel unehmen haben keinen. handel und Wandel treiben noch
bey Kauffleu- tiniger maßen daran interelſiret ſeyn ſondern auch bey
ten haufren denen die damit handeln nicht einmahl im Hauſe wohnen
mogen oder gder zur Koſt gehen ſollen. Jhre eigentliche Worte ſeynd
nicht? dieſe: De Pachters, heure medeſtanders of Colle-

cteurs en ſullen geen zout ſelfts ofte door anderen

moghen verkopen ofte doen vercoopen, oft in,
t' vercoopen von dien part ofte deel te hebben;
Nochte ock woonen ofte te koſte gaen moghen by
eenige kleyne kramers oft andern de zout neerin-
ge doende. Dergleichen iſt auch dieſes: Ende omme

te



S 3 dte voorkomen alle frauden ende bedrogh, die
hierinne ſoude mogen gepleecht worden, ſoo en,
ſal gheen Zeep- ſieder noch niemand van ſyne fa-
milie Pachter mogen welſen.

g. 1j.
Als dem Pachter. gebuhret die zur Einnahme erfoder Von Anord

te Unkoſten zu tragen und ſo wol die Collectores als anereet
dere hiebey nothige Bedienten zu bezahlen ſo wird auch die? ſen zu der Un
ſes dergeſtalt gemaßiget daß den Unterthanen Vrt und terthanen Be
Zeit alwo und wann ſie die Auflagen abzuſtatten haben Auenllchkeit.
nicht beſchwerlich ſey; dahero in Holland und WeſtFrieß
land auch in einem jeden Dorffe Collectores von den
Pachtern gehalten werden muſſen laut dieſes Artieuls:
De Pachter van deſen impoſt ſal gehouden ſyn in
elt Dorp onder ſyne Verpachtinge geleghen te-
ſtellen een Collecteur tot gheryſff van de inwoon-
deren.
J. g. 16.Aus obgeſetzten principio flieſſen noch mehr andere Ob die Pach

inſonderheit die Verpachtung betreffende Cautelen; nem nnet
lich daß denen Pachtern auch vermittelſt Eydes eingebun Aceilanten
den werde niemanden in wahrenden ihren Pacht-Jahren an etwas nachlaf
der impoſta etwas nachzulaſſen oder ohne beſondere Er inn ci
lauübniß mit jemanden. ſich umb ein gewiſſes zu vergleichen nes gewiſſen

uberhaupt ſichWovon in allen vorgedachten Niederlandiſchen Ordinan- gergieichen
tien dieſer Articul ſich befindet: Den Pachter oft Col- moögcu?

ecteur ſal aen handen van den Commiſſaris den,
hekobrliken eedt doen, dat hy noch. niemandt van
wnen vegen met niemanden en ſullen compoſeren
ofte conniveren in eeniger manieren op pene in,

E den
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den XIV. Articul/van de generale ordonantie be-
grepen, ſo wel jeghens den Pachter oft Collecteur
te executeren als jeghens den ghenen, die met hem
oft jemand van ſynen wegen compoſitie oft uyt-
koop aengaet. Jnſonderheit iſt dieſes und dergleichen
gerichtet wieder das Beginnen wenn ein Pachter gegen Ab
lauff ſeiner PachtJahre eine geringere impoſt als verord
net nehmen wolte umb dadurch die Einoder Ausfahrt der
Zollbaaren Waaren oder auch die Conſumption zu ver
mehren damit er aus ſolcher Vermehrung gewinnen moch
te welches weil es ſeinem Succeſlori zum Schaden gerei
chet nicht gedultet wird.

l.as. J. 1æ. locat. Cond. Guttierez de Gabell. Quæſt. 136.
Hieraus folget auch daß wann irgend einem Pachter ver
gonnet ware binnen ſeiner PachtZeit Jahrlich eine gewiſſe
Quantitat Zoll-bahrer Waaren frey einoder auszufuhren
und er alles biß ins letzte Jahr verſparen und auf einmahl
ſolcher concelſion ſich bedienen wolte daſſelbe unzulaßig
ſey weil dadurch ſein Sueceſſor ſupplantiret werden wur
de oder man muſte dergleichen auch dieſem und allen fol
genden Pachtern verſtatten.

Cardinal de Luca de Regal. diſc. 133.

Die Berpach g. 17.tung muß ſch Wie die Waaren und die Handlung ſo damit getrie
get, ben wird auch die impoſten ſelbſt ihre unterſchiedene Umb
machte nnd ſtande haben: Alſo ſeynd bey einer jeden auch abſonderliche
publieirte Bedingungen nothig welche vorhero ihre Richtigkeit haben
Zollvder Ae-ein- Oidnung. ſo dann in einer Brdnung kurtzlich zuſammen gefaſſet und

publieiret werden muſſen mit dem Anhange daß darauff
dieſe oder jent impoſta ſoll verpachtet werden. Denn
ſonſt wenn die auction und der Zuſchlag vorhergehet und

mman
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man hernach allererſt die Conditiones und præcautio-.
nes machet wurde es eine præpoſteration ſeyn oder wie
man ſaget die Pferde hinter den Wagen geſpannet werden
und nohtwendig diß inconvenient folgen entweder daß
die Conditiones nach des Pachters Willen muſten einge
richtet oder auch der Pachter wieder erlaſſen werden.

Anton. Matth. d. tr. l.z. c.a. n. 22.

Jn Holland wird der Ordinantie zur Verpachtung alle
zeit dieſe Clauſula hinten angehanget: Op de Condition
ende voorwaerden, ſo in de generale als in deſe-
particuliere ordinantie begrepen, is pachter geble-
ven van deſen impoſt N. N.
voor den tydt van een geheel jaer omme de ſom-

me van
té betalent elxe drie manden
des t oirconden is deſen geteykent by dem ghe-
committeerden van den ſtaten opten
Nachdem nun in einem gedruckten Exemplar an denen Welcher ge
dazu offen gelaſſenen Stellen 1. des Pachters Nahme 2. ſtalt dieſelbe

an ſtatt desdie Pacht-Summe, z. die Zahl-Termine, und denn 4. Contractus
die data darein geſchrieben der Pachter ſelbſt aber 5. ſeinen dienen kan?
Nahmen unterſchrieben und ſein Cigill dabey gedrucket hat

iſt damit die Sache richtig und darff es alsdenn keines be
ſonderen Contractus.

S. 18. uul Ob und witFurs Andere nun auch etwas dabon zu melden was  enn n
denen Koll-und Accis- Pachtern entweder zur Laſt odtr gen u fuhren
zum Vortheil gereichet; ſo wird ſo viel des Pachters ſchuldiz und
Schuldigkelt betriff an vielen Brten recht befunden wei gnann
len durch die Verpachtung furnemlich mit abgejielet wird ber konne bez

Er zu zrtet wer
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zu erſahren wie viel mit allem aufs moglich te augewandten

Fleiſſe die impoſta einbringen konne um) bey folgender
neuen Verpachtung ſich darnach zu richten und ein gewiß

Quantum allemahl zur Auctionirung zu publiciren oder
wenigſtens zu præſupponiren daß zu ſolchem Ende der
Pachter nicht alleine uber ſeine Einnahme richtige Bucher
und Regiſter und zwar mit eigener Hand halten und die
ſelbe auf Begehren vorweiſen muſſe;

Cardinal. de Luca de vectigal. diſe. ↄi. n. n.
ſondern auch wol demſelben einen Gegenſchreiber und Con
trolleur welcher bey den heutigen Jtalianern Rincontro
und ſchon bey den alten Griechen arreygaOeds genennet

wirxird
Wehner thel. pract. voc. Gegenſchreiber.

zugeſetzet und zugleich jeer dadurch genothiget werde ſich
in den Schrancken der Brdnung zuhalten und weder dar
uber kioch darunter etwas zu fodern und zu nehmen. Denn

es iſt vernunfftigen Rechtens daß wann an einem Dinge
oder deſſen Gebrauch zugleich ein Privatus (wie allhie der
PVachter) und das publicum interesſiret iſt alsdann dem
publico frey ſtehe was fur dienliche Mittel es hiezu adhibi.
ren wolle

Burſat. Conſil. 409. n. 3. ü9

nicht weniger als einem Privato zugelaſſſen iſt ſeinem Cre-

ditori, wann er in jenes Guther immittiret wird einen
Gegenſchreiber zuzuvrdnen der jedoch keiner adminiſtra-
tion ſich anzumaſſen hat:

NMüller. Reſolut. pract. rzi. n. o.
und gleich wie der jenige welcher zur Eydlichen Berechnung

die Zolle und Aceiſeneinhebet einen Controlleur bey und
nehſt ſich leiden muß; alſo muß und kan auch der Pachter

wel
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welcher in des zur Betechnung ſonſt beſtelleten Einnehmers

Stellentritt nach dem Gebrauch einiger Gerter und Lan
der ſich deſſen nicht wegern. Der Gegenſchreiber iſt ferner
dazu nohtig damit im fall der Bachter uber eine læſion
klagen und deßhalb einige reinilfion ſuchen wurde (wovon
hienegſt ein  mehres) man alsbanit wiſſen konne ob und
wie]welt ſein Begehren Grund hahe vder nicht weil ſeinen
eigenen Regiſtern hierin nicht allejeit zu trauen iſt.

Boſſ. de remiſſ merced. publ. n. a. 5.und weilen wann nach Ablauf ſolcher Jahre ſich befindet

daß der Pachter ein groſſes gewonnen und die Gefalle ſo
hoch nicht wieder ausgebracht werden konnen derſelbe gehal

ten iſt ſinen Contract zu continuiren:
l. u. S. f. de public. vectigal. vid. infra. S. 35.Als wird damit die Nohtwendigkeit des Gegenſchreibers be

ſtarcket ohne welchen man den gehabten Gewinn nicht ſicher
wiſſen kan. Dhne einen Gegenſchreiber wird nicht allein

des Zwecks den eigentlichen Eintrag der Gefalle zu erfah
ren woran doch dem publico:zum hochſten gelegen gantz
verſehlet; ſondern auch den heimlichen eigennutzigen Ver
ſtandniſſen der Pachter unter ſich und mit andern deren
Guntt ſie nohtig haben deſto mehr freye Hand gelaſſen.

Card. de Luca de Regalib. dise. 6G. n. 3. ſeqqꝗ. vid.

ſupraiſ ar. 9. i9.Alle Guther des Pachters auch diejenige welche er nach Von der

getroffenen PachtContract erworben hat ob ſie gleich Pfand-Geitch
tigkeit auf desnicht ausdrucklich verpfandet worden hafften dem publico gachtere G

dergeftalt daß alle andere ob gleich altere und ſonſten auch ther wie ſchr
privilegirte Hypothecarii, alſo auch die EheFraun mit grer.

ihren BrautSchatz nachſtehen muſſen. unmnd wie ſon
Ez L.2. ſten waun e
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uicht einhaltt  J. 2. C. in quib. cauſ. pign. vel Hypoth. ibi Brun-

wider ihn zu u neinann. arg. l. 3. O de pßrimipil. &e ĩbi Brunne-
verfahren?  t.  mann? 21Ja es hehet dieſe legal Hporked ſorweit daß der fiscus

oder das publicum auch an die Guther ſich halten konne
welche einem Pachter geſchencket oder durch eiten letzten

Willen vermachet worden ob er ſchon dieſelbe nicht acce-
ptiret noch ſich zugeeigenet haben mochte oder wolte:

l. 45: in pr. æ de jure fiscĩ.
vielmehr kan man ſich auch an dem jenigen erholen was ein

ander dem Pachter ſchuldig iſt.
L 4C quando fise. vel privat. ibi. hrunnem. Mev.

p. 8. d.240.Und noch dazu iſt:man  befugt den Pachter wann er mit

der Bezahlung nicht einhalt gefanglich zu halten ob er
gleich ein Edelmann ware

Alphonſ. de Olea de ceſſ. jur. act. in addit. ad tit.6.
quæſt. 4. n. 7.oder auch wann es rahtſam befunden wird ihn ſo fort ab

und einen andern an ſeine Stelle zu ſetzen.

l. o. ſ. de publican. vectigal.

Von Pach g. 20.
tung in Geſell Wann ihrer mehr als einer die Zolle und Acciſen in
ſchaſt. Geeſellſchafft pachten iſt ein jeder derſelben mit allen ſeinen

Guthern nicht nur fur ſein Theil ſondern fur die gantze

PachtSumma gehalten;
Lauterbach Diſp. de Sociorum obligat ex Convent.

cum extran. ſ. 32, n. io. il. G. ao. n. Con-
fer. Kayſerl. Anpalto- und PachtHOrdnung ſJ. 10.
add. Anton, Matth. d. iĩr. lib, 2. c. G. n. 4. ſeqq.
Cap. 8n. 5.

Dergeſtalt daß auch das beneficium ordinis, Krafft deſ
ſen



ſen derſelbe welcher unter vielen die Zoll-Einnahme ver
waltet hatte zu erſt excutiret werden muſte nicht ſtatt
findet.

Anton. Matth. d. Cap. G. n. J.

g. 21.
So iſt auch kein Pachter befugt daß jenige was er vom Ob und wann

fiſco oder publico anderwerts zu fodern hat an der ver ein Pachtet
compenſirtnſprochenen Pacht-Summa zu decurtiren und damit zu tnne?

compenſiren.
l. i. 3.C. de compenſat.

Ware es aber daß der Pachter durch den PachtHerren
an der Einnahme des ihme verpachteten Zolls behindert
worden und Schaden gelitten hatte ſo weit dieſer in con-
tinenti liquidiret werden konte mochte zwar alsdenn dem
Pachter die compenſation ju gebilliget werden. Weilen
aber gemeiniglich daruber ob die Gegenßrætenſion liquid
ſey geſtritten wird ſo iſts gut daß in dem Plcht-Contract
alle compenſation ohne Unterſcheid beyſeite geſetzet werde.

Anton. Matth. d. c: G. n. g: ſeqq.
Db aber ein Pachter zum beneficio ceſſionis bonorum, Von dem bo.
daß er nemlich alle ſtine Guther zur Bezahlung hingeben rt
und ſich alſo auch von dem Gefangniſſe befrehen konne zu am.
verſtatten ſeh daruher ſehnd die RechtsGelehrten zweyhel
liger Meinung. Jn den gemeinen Kaſerlichen Rechten iſt

dieſes beneficium denen Pachtern nicht deutlich abgeſchnit
ten daruni das ſicherſte daß ſie und ihre Burgen demſel
ben abſagen welches, in Spanien Eydlich geſchehen muß/
mit dem Verſprechen /keine relaxation dder Erlaſſung ſo

thauen Eydes zu begehren.
Vid. n. Anton. Matth. d. c. G. n. u.

ſ. 22



Ob und wie 8. 22.der Pachter
Wann her PachtHitr zur allgemeinen Nohtwendig

z nn ekeit die Zahlitug der Pacht-Gelder zu antiewpiren gemufi

mins auf Beget wird kan der Pachter: ſich derſelben nicht eutziehen; er

muſſe?
gehren zahlen hat aber auch dagegen das interuſurium oder ſo viel zu

decurtiren als die Zinſen von der gantzen anticipirenden
Summq piß zum gerglichenen Zahl Tertnin ſich betra

gen wurden. Metth d tr. l.e. n. n.

H. 23.
Von der Pach

Wann der Pachter oder ſeine Leute excediren und ein

ter und ivrer gnehrtz als ihnen gehnhtet./ etpreſſen muß er es doppelt
Lente excel. guch udl dergfah wieder Ithen Und kdn nach Bewandniß
ſen. dau rut ú ν nh  pririindtiter aeſtraffet und ent

J. d. tr. l'z. c. n. zo. c. n. nG.
Allwo aber ijn idieſem galle etwas  uewiſſes  verordnet iſt;
woran es geineiniglich nicht fehlet Phatts /dobeh ſein Wer

Ö1—
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me gebracht wird indeme Handel und Wandel deshalb ſich

verlieret muſſen ſie den Schaden allerdings erſtatten.
Anton. Matth. d. tr. .2. c. 5. m ia. conf. Voet. ad æ. de

publican. Vectigal. n. 2o.
Zwar concerniret dieſer punct ſo wol die auf Rechnung
ſitzende ZollBediente als die Pachter und gehoret alſo ei
gentlich nicht zu dieſer materie. Gleichwol geſchiehet es
zuweilen daß die hiebeh zur Entſcheldung vorkommende Fal
le etwas anders bey der Verpachtung als bey der Berech
nung angeſehen werden muſſen. Solche Falle nun begeben
ſich wenn gezweiffelt wird Erſtlich ob es ein exceſſus wi
der die Ordnung ſey wann darin der Caſus nicht expri-
miret und gleichwol mit unter die Zoll-Einnahme iſt gezo
gen worden? Furs andere wenn der exceſlus erkandt
wird weme alsdenn das zu viel gehobene muſſe reſtituiret
werden? Es mogen nun  die Zolle unter der Berechnung
oder Verpachtung ſtehen ſo muß hieruber einen Weg wie
den andern eine deciſion erfolgen. Nur weilen die exceſ-
ſus mehr unter der Verpachtung als unter der Berechnung
zu beſorgen ſeyn; muß man den Pachtern deſto genauer auf
die Hande ſehen: die derowegen fur ſich am beſten thun
wann ſie ſo bald ein zweiffelhaffter Fall wovon die Ordnung
nichts meldert ſich aufgiebet ſo fort daruber eine declarati-
on ſuchen: ſintemahlen alle Zoll-Ordnungen und Geſttze
weil ſie beſchwerliche Sachen begreiffen in einem gar genau

ernn und engen Verſtande genommen werden. Zum Erem
pel es ſtunde in der tariffe, daß von einem gewiſſen
Schlacht-Viehe à Stuck uber 1oo. Pf. n. ßl. und aà Stuck
über 200. Pf. 24. ßl. erleget werden ſollen; Es hatte aber
der Pachter von denen Stucken die uber 150. Pf. haben 18.

JJ s fl.
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kl. eingehoben. Nach abgelauffenen PachtJahren meldet
ſich der Fiscal, und fodert von dem Pachter die reſtitution
der von einem Stuck uber 150. Pf. als zu viel gehobenen 6 fl.

zurucke. Wurde nun der Pachter eine obſervance beybrin
gen konnen daß es ſchon langhero vor ſeiner Zeit zumahlen
auch unter der Berechnung alſo gehalten ware mochte ihn
ſolches abſolviren; Sonſten aber durfſte er nicht freh aus

Aa weme das gehen. An weme nun das zu viel gehobene in dieſem
dun7 und dergleichen Falle zu reltituiren ſeh dem Zoll
hobene wie. Herrn? oder denen Zoll-Gebenden? oder Beyden? So

viel den Zoll- Herrn betrifft kan dafur albdenn nur præ
tenſion gemachet werden wann erweißlich iſt daß er durch
die Uberſetzung ins kunfftige an der Zoll-Einnahme ver
kurtzet ſeyn werde e. gr. daß die Kauff und HandelsLeute
dadurch veranlaſſet waren einen anderen vergonneten Umb

weg zu nehmen und alſo die vorige ZollStatte nicht wie
der zu beruhren. Ware aber der ZollHerr gar nicht be
ſchadiget worden konte auch fur demſelben keine Erſtat-
tung gefodert werden. Anlangend die welche alſo im
Zoll ſeynd uberſetzet worden iſt wol kein Zweiffel daß
ihnen die reſtitution gebuhre wann ſie konnen ausgefun
den werden. Oaſern aber dieſes nicht geſchehen mochte
und alſo die jenige ſo uberſetzet worden unbekandt und

ungewiß blieben konte alsdann was der Pachter reſtitui-
ren muſte ſolches als res nullius dem Fisco achudiciret

oder ſonſt adl publicos vel pios uſus angewandt werden.

Card. de Luca l. c. diſc. 71. per tot.
Wann viele Fals viele in Geſellſchafft ſtehende Pachter in einer Sacht
P chtglch tann ſich vergreiffen; kan deshalb zwar ein jeder derſelben nur fur

nem Stuckeexcediren J ſein
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le iſt vorhin g. 2o. Meldung geſchehen. Wurden aber die Wann fir bat
zu viel genom

L.5.h. dit.Zuweilen geſchiehet es wol daß derjenige der den Zoll ent Waun femnant
richten muß aus eigenem Jrrthum mehr bejahlet als er ndnnn
ſchuldig iſt: da denn der Pachter nur alleirie dieſes zurucke
geben muß und deshalb keine Straffe erlegen darff—

Voet.ad æ. d.t. n. 2o. inf.
Jn den vereinigten Niederlangen werden der Pachter ex-
ceſſen nicht mehr nach gemeldeter Verordnung der gemei
nen Rechte ſondern willkuhrlich geſtraffet.

Poſt52
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Poſt. Grœnewegen Anton. Matth. Voet. ad æ. d. t.

n. io, inf.Vie weit die Mit des verſtorbenen Pachters Erben wird es ſeiner Be

Beſtrafiung ſtraffung halber nur eben ſo wie ſonſten gehalten nemlich daß
ſie nur alsdenn wenn der Pachter nach der Kriegs-Befeſti
gung geſtorben die gantze Straffe bezahlen; ſonſten aber
nur alleine dasjenige wieder heraus langen muſſen was
durch des Verſtorbenen unzulaßige Einhebung auf ſie gt
kommen iſt.

l. in pr. æ. d. t. de vettigal.

ſ. 24.
Von drrpach. Hingegen haben auch  die Pachter einige beſondere
ter Rechts. RechtsVortheile theils umb der Jechtund Ordnungs
Vortheile und maſſigen Einnahme wieder allen Unterſchleiff ſich zu ver
Privilegien. ſichern; theils ſonſten zu ihrer Schadloßhaltung und Er
Wie weit ſie getzlichkeit. Anlangend die erſte Art fraget ſichs ob ein
der recutiv. Pachter alle die Executiv-Mittel welche dem Lan
nteg desHerrn oder ſeinen Staats und Cammer Bedien
een. ten zuſtehen wieder die Defraudanten e. gr. mit der

Captur ſo fort zu verfahren gebrauchen konne ob ſchon
ſolches in Contract und in der Zoll-und Accis-Ordnung
nicht ausdrucklich ihm concediret worden ware? hievon zu
urtheilen muß unterſuchet werden ob ſothane dem Zoll
Herrn competirende Privilegia Perſonalia oder Realia
ſeyn; das iſt ob ſie nur alleine der Perſonlichen Qualitat
des Landes. Herrn oder ſeiner Bedienten oder der Sache
ſelbſten nemlich der Zoll-und Accis. Hebung c. anhangen.
Denn auf den erſten Fall konten die Pachter nicht ohne
ausdruckliche Conceſſion, ſondern nur alleine nach deren
Maſſe ſich ſothaner Mittel annehmen; deren ſie ſonſten

auf
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auf den letzten Foll ſich :ſchlechter dings anzumaſſen haben
wurden einhalts der gemeinen. Ruchtslehre.

Alphons. de Olea de eeſt, jur. act. tit. 6. quæſt. 4
n. 19. per. tot.

Wiewol nun die Zolle Acciſen und dergleichen impoſten,
zum allgemeinen Nutzen eiugefuhret worden: So iſt doch
dafur zu halten daß die dem Landes. Herpn zu deſto beſſe

rer Einhebung der Zolle competirende Executiv-Mit—
tel nicht an der Zoll-Gerechtigkeit ſondern eintzig und allein

an des Landes Herrn Perſon und Poteſtat gebunden alſo
nur Perſonel ſeyn: Welches daraus abzunehmen iſtz; waun
der Landes- Herr ·einem Privaro die JZollGerechtigkeit ei
nes Vrtes verehret/ verkauffet verpfandet; da kan weder

der Privatus weder ein ander deme er den Zoll wieder ver
pachtet wieder die Defraudanten mit der Captur und
Beſtraffung nicht verfahren ſondern hieruber muß vorhero
das dazu verordnete Gerichte angeruffen werden und co

wgnoſciren.
Alphons. de Olea d. tr. in addit. ad d. t. G. quæſt. 4.

n. 10o. ſeqq. diſſsent. Matth. d. tr. 2. Cap. G. n.
zZi. 32.

Derowegen ob und wie weit einem ZollPachter ſolche po
teſtat ausdrucklich einzuraumen ſey oder nicht deme gie
bet alleine die prucleentz und Vorſichtigkeit eine gewiſſt
Maſſe in Erwegung daß ein. Pachter zu ſeinem eigenen
Nutzen ſothaner ihme eingeraumten Macht ſehr mißbrau
chen und darin leicht excediren kan wogegen ihm die Han
de ehe zu binden als frey zu laſſen ſeyn nach Anleitung der
Regul;, quod melius ſit cauſam integram ſervare,
quam poſt vulneratam remedium quærere. Da—
hero auch die Haußſuchung entweder gar nicht oder nur Von Hauß

g3 gewiſ ſuchung

S—



gewiſſer maſſen den ZollPachtertt vergolinkt wird e. gr.
daß ſie nur alleine der g uud. Handelsleute Spyker
und Keller durchſehen mogen

Antkon. Matth. d. c. 6. n. 2J. vid. infra. 27. in f.
Jm ubrigen iſt es nicht mehr als billig daß bey ſchwertt
Straffe derboten werde die Zoll-Pachter an gebuhrender
Hebung zu verhindern oder dieſelbe darumb mit Worten

oder Wercken zu beleidigen.

J. aj.
Weme die Sb aber die denen Defraudanten getichtlich auferleg
r n te GeldStraffen oder die confiscahle Guhter denen
Guther uge- Soll-und Accis- Pachtern von Jechts wegen zugehoren
hrrn. darin ſcheinet zwar das Kayſerl. Reſcript in J. ii, C. de

Vectigalibus Commiſſ. ihnzen zuſtatten zu kommen
geſtaltſam daraus die JechtsGeſehrten ſfaſt insgemeiu ei
nen Schluß auch fur die Zoſl-und Aecis- Pachter formiren.

Brunnem. ad d.  Anton.Miatth. d. tr.l. 2. Cap. 4. n.
c. G. n. 23. Voet. d. t. S. 2. in pr.

Alleine wenn man das gemeldete Kayſerliche Reſeript recht
anſiehtt ſo befindet ſich daß es von einem auf die Ver
pachtung der Zole und Aeeiſen nicht zu applicirtnden
Calijn hendele uemlich davon wann einem das Galtz
Monopolium oder die Sultze und die SaltzGiederey

verliehen worden. Denn da iſt es gantz vernunfftig daß
wenn ſonſten jemand wieder Verboht Saltz einfuhret and
verkauffet ſolches deim Monopoliſten heimfallen muuſſe:
Weilen der Perbrecher indem er wieder Verboht gthan
delt dafur keine Erſtattung verlangen kan; das verbohtene
Saltz aber nohtwendig dem Monopoliſten hingegeben wer
den muß indem ihm perſprochen worden daß kein ander

Saltz
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Saltz im Lande verbrauchet werden ſolle als was von
ihme gekauffet worden derowegen nohtwendig das verfal
lene Saltz ihm gelaſſen werden oder auch ohne Gebrauch
verderben muſte. Wolte man einwenden daß dennoch
der Fiscus das verfallene Saltz entweder an dem Mono
poliſten oder auch außerhalb Landes verkauffen mochte ſo
ware darauf zu antworten daß es dem Monopoliſten be
ſchwerlich ſeyn konte ander Saltz gegen Entgeltung zu
haben als was er ſelbſten ſieder; die Ausfuhr und Ver
kauffung aber kan ohne Gelegenheit zum Uunterſchleiff und
Schaden des Monopoliſten nicht leichtlich geichehen be—
vorab wann es in benachbahrte VOrte die fonſt vus ſeiner
SaltzSiederey wo nicht gantz doch zum Theil ſich mit ver

gr
ß

ſorgen verkauffet wurde. r Verpachtung der Zolle
und Aceiſen hat es eine gan andere Bewandrüß allwo
nichtes anders als die Ordnungsniafige Eitinuhmie iſt ver
pachtet worden dabey auch aufnichtes anders kan reflecti.
ret werden und geſchiehet dem Pachter und ſeinem Contract
ein volliges Genugen wann nur die Delraudantetz ihme den
Zoll oder die Acciſen, ⁊c. von dem berſchwiegenen Guthe
vezahlen muſſen und danebſt von der Obrigteit geſtraffet
und alſo genothiget werden von dem Unterichleiff abzuſte
hen. Danit gleichwol die Leute deſto mehr zur Verpach
tung angelocket werden iſt rahtſam daß denen Pachtern ein
gewiſſer Theil der Straff; Grfalle zugekehret werde: und be
zeuget Brunnemann adicol. de. vectigal: Com
mill. daß es heute gemeiniglich alſo; nicht aber nach der aus

einem ungegrundeten præſuppoſito herruhrenden Mei
nung vieler Rechts-Gelehrten gehalten werde: woraus fol

get daß dem Pachter vicht erlaubet ſey fur ſich alleine mit

dem
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gJ. a6.Die Erlaub Jrn den gemeinen Rrechten iſt'kg den Pachtern erlau

gne bet weme ſie wollen die Bezahlung des Zolls zu ſcheycken.

Zoll nachzulaſ Li . de pubſican.ren mag aus Weilen aber ſolchergeſtalt denen fölgenden neuen Pachtern

ipur g præjudieiret werden konte it in ſo weit ſolche Nachlaſfung
ſpecial Ver an etlichen Orteu ſcharff verboten.
boht auſgeh Anton. Matth. d.c.s. n.z. vid. ſupru g. 16.
ben werden Andere fuhren auch an dieſe llrſache ſolchen Verboths weil

man ſonſten auf etfodesuden gall nicht erfahren konte wie
viel die Pacht wurcklich eingetragen habe. Alleine wann
nur der Pachter richtig anzeichnet weme und wie viel er re-
mittiret fallet alsdann dieſe Arſach hinweg. Gleichwol
wann die Guther angegeben waren und der Pachter den

Foll

frrrauthi utontih p vſfſee ναÊ:kult. ä. G. n. de publican vedtigal. Voet. add. t. n.;.
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JZoll dafur nachgelaſſen hatte wurden doch deshalb die Gu

ther nicht verfallen ſeyn.
d. l. is. J. a. de publican.

g. 27.
Welcher geſtalt die Defraudationen konnen und Vom Veweiß-

muſeen bewieſen werden davon handelt ausfuhrlich Ma- Nutntnder

ſcard de probat. concluſ. g34. ſeqq. worauf man ſich be- danten.
ziehet. Als aber den gemeinen Rechten zuſtimmig iſt daß
die Zoll-Einnehmer damit vor der. Hand zufrieden ſeyn muſ

ſen was die Kauffleute in der Quantitat und Qualitat
profitiren oder angeben:;

arg. l. i6. g. 1. ibi: improfeſſus ſJ. j. ibi: mancipia
invecta profeſſus non fuerit æ. de publican.

angeſehen daß die back. Hauſer und Durchſuchungen der
Ballen denen trafiquen ſehr undienlich gehalten worden:
Allwo nun dergleichen nicht gebrauchlich wann daſelbſt her
nach der Pachter ſich beſchweret daß die Waaren nicht recht
angegeben worden:ſo wird gefraget ob zu deſſen Beweiſe
genugſam ſey die ſtarcke præſumption, wann aus dem
mit des Pachters Regiſtern zuſammen gehaltenen Kauff
mans-Buch ſich hervor thut daß hierin der Kauffmann
eine groſere Quantitat oder andere Qualitat der quæſti.
onirten Waaren als er angegeben verzeichnet hat. Da
dann ein Unterſcheid zu machen unter der Verdam̃niß zur
Bezahlung des ubrigen Zolls und unter der Verdam̃niß zur
Straffe und zum Verluſt der Waaren. Zum erſten kan die
angezeigte præſumption genug ſeyn wann der Beſchuldigte
nicht freywillig beweiſet daß er die groſſere Quantitat der
Waaren oder dieſelbe in einer mehr koſtbaren Qualitat von ei
nem andern Kauffmann binnen der Stadt oder binnen Lan

G des
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des bekom̃en habe; nicht aber zum andern weil die Straffe
criminal iſt wozu ein volliger ungezweiffelter Beweiß er
fodert wird und in Kauffmannſchafften ſehr bedencklich ſeyn
kan den Kauffmann zur Eydlichen Ausſage zu zwingen wo

her er die in ſeinem Behalt ſeyende Waaren bekom̃en habe
Cardinal de Luca de Regalib. Discurſ. 65.

Wiewol dennoch ihme der ReinigungsEyd daß er nichts
zur Ungebuhr verſchwiegen habe von dem Pachter wann die
ſer ſeinen Beweiß nicht vollfuhren kan und jener verdach
tig iſt nach dem Gebrauch der vereinigten Niederlanden zu
geſchoben werden mag.

Voet.ad ꝓ.de jurejur. n. 27. in f.
Allwo auch zwar den Pachtern vergonnet iſt die angegebene
Packen und Kiſten c. wann ſie einigen Verdacht darauff.
haben zu eroffnen und durchzuſuchen jedoch anderer Geſtalt
nicht als in Gegenwart zweyer glaubwurdiger Biederman
ner und daß es auf der Pachter Koſten geſchehe und ſie al
les wieder in vorigen Stand ſetzen auch dem Eigenthumer
alles intereſſe præſtiren muſſen wann ſie nichtes unrich
tiges finden.

Voet. ad æ. de publican. vedtigal. n. 22. vid. ſupra
g.24. in f.

Sonſten iſt es den gemeinen Nechten ahnlich daß alleine mit

des Pachters Regiſtern kein volliger Beweiß der Defrauda.
tionen konne gefi hret werden. Wann aber danebſt triff
tige Anzeigen ſich finden ob alsdann der Pachter mit ſeinem

Eyde den Beweiß ſuppliren moge iſt war in der General
Staaten rdnung alſo verordnet; wurde aber den gemei
nen Rechten nicht gemaß ſeyn wann es auf die Beſtraffung
und Confiſcation damit angeſehen ſeyn ſolte.

Anton. Matth.die.G.n. 36. ſeqq.



g. 28.Wann ein Zoll-Pachter mittelſt der verſprochenen Ob der Pach—

Arrhendge, uber die. Helffte zu kurtze kommet ſo wollen zwar ber eine

die meiſten RJechtsehrer das remedium l. 2. C. de Re- contractu ſich
ſcind. vendit. ihm zubilligen. Dagegen aber ſeynd viele beſchweren

und daher eieiner andern Meinung nemlich daß ſolches bey einem durch nige remisſi-
die auction feſt geſtelleten Quanto nicht wohl ſtatt haben on verlaugen
konne wann nur bey der auction der hochſte Boht nicht konne?
durch eine Hintergehung abſeiten der Verpachter heraus
gebracht worden

vid. Anton. Matth. d. tr. l. 2. c. 4. n. io. ſeq.
ſondern aus freyem Willen geſchehen iſt alsbdenn der Meiſt
bietende ſeine temeritat ihme ſelbſten beyzumeſſen hat wenn
er dadurch zu Schaden kommet: Und kan allhie confideri-
ret werden was beyderſeits Rechts-Lehrer bey der Frage
ob das gemeldete Remedium L.. C. de Reſc. vendit.
wann etwas durch offentlichen Aufboht iſt verauctioniret
worden zulaßig ſey pro contra anfuhren. Sonſten

4

wann der zu kurtz kommende Pachter mit ſeiner temeritat
und Unvorſichtigkeit ſich entſchuldigen konte wurde es frey
lich auf eine ludificirung der auction hinaus laufſfen. Was
ſchon bey den Romern zur Zeit des M. Portii Catonis,
aber nur auf Anſtifftung des Flaminii, in dieſem Falle
da die Pachter ſo hoch aufgetrieben wurden ſich begeben
nemlich daß zwar des Catonis Verpachtung durch den Se-
nat zu Jom auf der Pachter ſollicitiren reſcindiret wor

den nur alleine dem Catoni zum Verdruß nachgehends a
ber wie auch die Pachter in Aſien ſich auf dieſes Exempel
beruffen haben ſolches ihnen nicht zuſtatten gekommen ſey
ſondern ſie die ſo hoch aufgetriebene Pacht ob gleich mit ih

G 2 rem
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rem Schaden bezahlen muſſen davon handelt Rrodius
Rer. judicatar. lib.5. CaD. J.

Confer Anton. Matthi. d.tr. l.2. c. n.n. ↄ. ſeqq.
Ob der Lan- Eine andere Frage iſt es wann der Pachtgeber oder Landes
d err geer Herr uber die Helffte durch die auction erweißlich zu kurtz

pablieumaus kame ob nicht alsdann die Verpachtung billig konne reſcin-
urſachen einer Jiret werden? Welches die ſo wol beſſere als gemeinere Mei
Leſion, vom
eontract ab nung der Rechtsgelehrten bejahet weil dem Zoll. Herrn kei
gehen koune? ne Unvorſichtigkeit und temeritat kan beygemeſſen wer

den: Jedoch muß hiebey die Zoll- Hebung nach dem Zuſtan

de worin ſie zur Zeit des geſchloſſenen PachtHandels und
wann die Einhebungen dem Pachter wurcklich ubergeben
worden oder kurtz zuvor und kurtz hernach geweſen gerech
net werden.

Mangil. de ſubhaſtat. licitat. Quæſt. 39. a2.
Denn der Zuwachs oder Abgang welcher eine gute Zeit her
nach zufalliger Weiſe gemeiniglich bey den Commercien
uud Conſumptionen ſich begiebet wird nicht attendiret
ſondern es muß der Pachter mit der Hoffnung an den nutz
bahren Jahren ſich wieder zu erholen vergnuget ſeyn: und kan

auch hingegen der Pacht. Herr deshalb nichts mehr fodern

wann der Pachter durch zufallige Vermehrung der Com-
mercien und Conſumption ein groſſes gewinnet;

Mangil.d. Qqua2. num. 18. in f.
Es ſey dann daß ſolche vorthelhaffte Zufalle auf eine oder
andere Weiſe ſeynd ausbedungen worden; oder auch daß
nach geſchehener Verpachtung ein gantz neuer Handel ein
gefuhret und etabliret und davon ein Zoll oder dergleichen
entrichtet werde welcher alsdenn dem Pachter nicht zu gute
kommen wurde.

Mangil.d.tr. quæſt.iz9. n. J.

Glei
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Gleicher maſſen verhalt es ſich wann nach der Verpachtung
der Landes Herr einen Vrt des angrantzenden Landes ac
quiriret oder den vorigen Zoll ohne Hinderung der Com-
mercien, erhohet oder verdoppelt deſſen der Pachter ſich
gar nicht zu erfreuen hat.

Anthon. Matth. d. tr. lLa. Cap. 4. n.. &6.

Vb nun wol Anthon Mattkæi auch dem Zoll Herrn das
Remedium IL. 2. C. de reſc. vend. abſpricyt darumb weil
er oder ſeine Befehlhabere wol wiſſen daß die Licitanten
bey der auction nicht allezeit gleich hitzig ſeyn:

d. l.. Cap. u. n. 9.
So wird doch ſolcher Einwurff damit leichtlich gehoben daß
von dem ZollHerrn oder in deſſen Nahmen furnemlich nicht
auf die Hitze und auf die animoſitat der Licitanten, ſon
dern darauf geſehen werde was der Zoll in ſeinem gegen
wartigen Stande durch Fleiß und Wachſamkeit des Pach
ters ſo wol ohne deſſen exceſſiven Gewinn als ohne ſei
nen mercklichen Schaden eintragen kan. Dieſem Diſput
aber wird dadurch vorgekommen wann im Nahmen des
Pacht. Herrn vorwolbedachtlich vor oder bey der auction ein
gewiſſes Quantum benennet wird worunter die aufgeboh

tene Gefalle nicht verpachtet werden ſollen Einhalts der
vorangezogenen eſterreichiſchen Appalto· Ordnung.

ſ. 29.Sonſten kan Krieg und Peſt auch zuweilen groß all Gewiſe Zu

gemein ViehSterben und dergleichen Gelegenheit und hugat der
gultige Urſache dazu geben daß dem Pachter eine billige re· emisſion
miſſion nicht verſaget werden moge. 1 dD aud Schad

dvßfhaltungvid. omnino Anton. Matth. d.tr.lib. 2 c.ʒ. peritot. uwege brin
Da pfleget nun etwas gewiſſes vorhero bedungen und eine gen.

G3 Sum
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Summa des erlittenen Schadens zur remiſſion benennet
werden welche erwieſen werden muß ehe eine remiſſion
kan prætendiret werden; e. gr. wann er durch Krieg und
Peſt uber den Dritten Theil Schaden leiden und zu kurtz
kommen nemlich nicht 7ooo. einnehmen wurde da er doch
1oooo. verſprochen. Wann nun ein ſolcher Fall ſich be
giebet muß dem Pachter nicht nur biß zu 70oo. remitti-
ret werden ſondern die remiſſion muß ſich ſo weit erſtre
cken daß er nicht mehr bezahlen durffe als er wurcklich ein
genommen alſo ohne allen Schaden bleibe,

arg. l.a. C. de Reſc. Vend. Boſſ. de Remiſſ. merced.
n. 4. n. Menoch. de arbitrar. Judic. Quæſt. c.
27. n.⁊. verſic. ſecunda opinio.

Und eben daſſelbe findet ſtatt wann nur ein Geruchte von
obhandener feindlichen invaſion oder Peſt ausgebracht
und dadurch zu Verſchmaleruug der Zoll-Gefalle Handel
und Wandel geſperret wird oder deshalb die Leute oder
Landes-Einwohner hauffig hinweg ziehen.

Card. de Luca J. c. oiſc. Ga. n. . diſc. 71. n. o.
und iſt in Jechten genungſam bewahret daß ein Condu-
ctor Gabellarum oder ʒollPachter zu einem ſolchen un
verſehenen Fali nicht gehalten ſey wodurch die Zoll, Hebung

perhindert wird.
Corn. lib. 2. Conſ. 13. Tuſch. in verb. gabella eoncl.

24. n. 3. Mangil. d. tr, q. 9. per tot.
Wobey zu mercken daß wann an dem Brte von wannen
die Zoll-bahre Waaren und deren Kauffer kommen Krieg

annd Peſt regieret und dadurch die verpachtete Zoll-He
Pung zurucke bleibet auch alsdann dem Pachter eine re-

 Wmilſion billig wiederfahre;
Nlanzil. d. quæſt. i39. num, 33.

Es
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Es ware denn daß in wahrenden Kriege oder in der Peſt

Zeit die Verpachtung geſchehen alsdenn die Pachter al
leine weil ſie die Gefahr vorher geſehen allen Schaden
tragen muſſen.

Anthon. Matth. d. c.5. n.).
Jmgleichen wann die Pachter allen Schaden er moge
ſich begeben wie er wolle ubernommen hatten;: nicht aber
wenn ſie ſonſten auſſer Kriegs-und Peſt-Zeit contrahiret
und nur ſchlechthin den Schaden und Geſahr bey ſich be—
halten haben; denn darunter wird Krieg und Peſt billig

nicht verſtanden. XEAnt. Matth. d. c. 5. n. i5. ſeq.
Noch mehr iſt billig den Pachter zu indemniſiren waun
durch den Zoll. Herrn oder deſſen Bediente ſolch von Krieg
oder Peſt oder ein ander ſchadlich Geruchte verurſachet wur
de zun Exempel, daß der Zollerhohet ware alſo dit trafi-
quen und Zoll-Einnahme in Abgang geriehte. Denn
gleich wie ſonſten alſo turnemlich allhie es heiſſet daß nicht
anders als rebus ſie ſtantibus iſt contrahiret worden.

Card. de Luca J. c. diſc. 75. n. 4. diſc. io7. n.).
Oahero man in Froackreich die invention nicht gebilliget

da nach geſchehener Verpachtung der Zoll erhohet und ſol

che Erhohung beſonders und auſſerhalb den PachtSchilling
in die Konigl. Cammer eingehoben werden wollen: Weilen
ſolcher geſtalt zuſamt dem. Handel und Wandel auch die ver
pachtete Zoll Hebung zum Schaden der Pachter geſthma
lert werden wurde:

Mantil. d. 9. 39. n..
welcher Urſachen halber die Pachter auch dawleder zu ſpre

chen haben wurden wann die Ausfuhr der Zollbahren

Waa
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Warren oder auch die ſonſt gewohnliche Jahrmarckte ver

bohten werden wolten.
ibid. n. o. Conf. Ant. Matth. d. c. 5. n. o.

in Summa der Pachter muß ſchadloß gehalten werden in
allewege da der Verpachter ihme an der Hebung hinder
lich und nachtheilig oder dazu nicht nach Vermogen be
hulfflich iſt ſo weit es die Ordnung und der Contract er

fodert.
Ant. Matth. d. c. 5. n. 1. ſeqq.

Zwar wenn der Pachter es mit einem privato zu thun hat
ie und derſelbe an den gemeldeten Verhinderungen und
an deme Abgange der Gefalle Schuld ware muſte dieſer

jenem alles Intereſſe nemlich nicht allein den erlittenen
Schaden ſondern auch den entgangenen Gewinn erſtatten.
Jedennoch iſt ein Landes. Herr wenu von ihm oder in ſei
nem Nahmen die Verpachtung geſchehen nur allein vor
den aus vorbedeuteter Urſache entſtandenen Schaden nicht
aber fur den Verluſt des Gewinns gehalten in Betrach
tung daß alle von einem LandesHerrn oder deſſen Bedien
ten und dero Amts-Verrichtungen einem privato, mittelſt
eines Contractus, zugefugter Schade nicht pro Culpo-
ſo, ſondern nur pro Caſuali geachtet werden mag.

Card. de Luca l. c. diſc. io9.
Ja wenn ſthon ein Pachter von den Beambten ein mehres

als die Erſtattung des wurcklich erlittenen Schadens er
ſodert ausdrucklich verſprochen ware wurde doch ſolches un

verbindlich ſeyn.
arg. L5. pr. æ. de jure fisci. diſſent: diſtinguendo An-

ton. Matth. d. c.5. n. 2. qo.
Dafern ſich aber zutruge daß der LandesHerr in denen
jnioch wahrenden PachtJahren aus dringender allgemei

nen
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 57 dnen Noht die verpachtete Zolle und Impoſten gar ab
ſchaffen müſte ſo iſt dagegen der Pachter alsdann zu nichtes

weiter als nur alleine zur Berechnung der biß dahin ein
gehobenen Zolle verbunden.

Card. de Luca l. c. diſc. gõ. n. 4. diſc. i59. n. ii.
Hatte der Pachter auf ſeine Koſten die Zollhebung auch ins
kunfftige vermehret oder facilitiret e. gr. mittelſt Anbau—
ung gewiſſer dazu dienlichen.Hauſer und Brucken vergon
neter Legung neuer naherer und bequemerer oder repa-
ration alter Wege und Zollſtatten kan er ſolche meliora-

tiones billig wieder fodern.
Anton. Matth. d.c.5. n. 23.

g. Zo.
Denen Zoll.und Accis- Pachtern iſt in den gemeinen Von der Aff

Fechten erlaubet die von ihnen beſtandene Zolle und Acci— ter-Verpach
ſen einem andern jedoch nur privatim, nicht aber mittelſt ug.

einer auction zu ſublociren oder zu affter verpachten;
Anthon. Matth. d. tr. ib. 2. c. G. n. 28.

und alsdann wider dieſe wann ſie nicht einhalten eben ſo
executive zu verfahren als von der Cammer wider jene
ſelbſten geſchiehet.

Card. de Lucal.c. diſc. nz. n.6.
J Jedoch wann es wider die Affter-Pachter zum Concurs—-

Proceſſ kame wurde ſich der Pachter des privilegii præ-

lationis nicht zu erfreuen haben weil dieſer nach wie vor
nur als eine privat Perſon und die AffterVerpachtung
gar nicht als ein munus puhlicum anzuſehen iſt auch dem
Pachter die privilegia fiſci zwar wider die ZollPflichtige
nicht aber wider ſeine Affter-Pachter cediret werden. Jm
ubrigen darff die Cammer der Arrhende halber an nie

H mand



Von den Ex-
ceſſen der Af
ter-Pachter.

mand anders als an den Principal-Pachter mit welchem
alleine ſie contrahiret hat ſich halten. Anlangend aber
die von Affter-Pachtern wider die Ordnung begangene ex-
ceſſen, wird gefraget ob der Principal-Pachter dafur ge
halten ſey? Welches ſcheinet daß es ohne allen Zweiffel be
jahet werden muſſe weilen ſonſten Rechtens iſt daß ein Pen

ſionarius den von ſeinen Dienſt-Bothen dem Grund
Herrn in dem Guthe zugefugten Schaden zu erſetzen ſchul
dig ſey:

L.ſi Servus 27. J. Si fornacarius. 9. . ad L. Aquil.l. fin.
in pr.æ, Nautæ caup. ſtab.

ſintemahlen einem jeden gebuhret aufs fleißigſte der jenigen
Perſonen ſich vorhero zu erkundigen die er zu ſeinem Dienſt
in Verwaltung frembder Guther gebrauchen wil allermaſ
ſen dann inſonderheit auch wider die Zoll-Pachter hierin die

Rechte verordnen.
l.i. ſ. ult. z. de publican.

Nichts deſto weniger iſt es in hohen Weltlichen Gerichten
anders beiunden worden aus dieſer Urſache weilen der Pach
ter zu keiner Berechnung (ein anders iſt zur Berechnung
gehalten ſeyn wiederumb ein anders Rechnung fur ſich
halten und zum gemeinen Nutzen wann es erfodert
wird ohne ſeinen Schaden auftweiſen muſſen: wovon
oben Meldung geſchehen iſt) dahero auch nicht zu einer ſo
accuraten Erforſchung der Treue Fedlichkeit und Geſchick—

lichkeit der Affter-Pachter (als wobey die Cammer an der
Arrhende nicht zu kurtz kommen kan und welche ſich ſon
ſten zum Nachtheil des Pachters nicht ſo leicht finden moch
ten wann man in dero Qualitat vorhero ſo genau inqui-
riren muſte) verbunden ſey als ſonſten die Alminiſtrato-

res
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res und auf Berechnung ſitzende Beambten wann ſie je
mand zur Verwaltung ihres Ambtes in Dienſten nehmen;
von dergleichen nur die vorangezogene Rechte zu verſtehen
und der Principal-Pachter ſeiner Schuldigkeit ex d. J. 1.
in f. de public. ein Genugen leiſte wann er die Exceſſus
der Affter-Pachter ſo bald ſie ihme kund werden der Cam
mer oder denen Zoll-und Accis-Herren anzeiget: weilen er
die AffterPachter als freye Leute nicht gefangen nehmen
uoch in Ketten und Banden der Cammer exhibiren oder
darſtellen mag wie ein Herr ſeinen Leibeigenen Knecht alſo
ubergeben kan wovon d. i. in f. de publican. handelt.
Wann derowegen auch ſich begeben ſolte daß in den noch
lauffenden Pacht-Jahren die Zolle und Acciſen gar abge
ſchaffet und dadurch die Verpachtung in eine Berechnung
des biß dahin eingehobenen Quanti verwandelt wurde wie
kurtz vorher gemeldet iſt (wann nemlich der Pachter nicht
lieber das behandelte arrhende-Quantum erlegen wol
te) die vorhin beſtellete Affter-Pachter aber alsdenn mit der
Rechnung nicht beſtehen konten noch das Vermogen hatten
zu bezahlen wurde alsdenn der Schade nicht des Princi-
pal-Pachters ſondern der Cammer und des Zoll-Herrn
ſeyn nachdem die Verpachtung nicht in ihrem Contract
maßigen Stande verblieben ſondern vor der Zeit ohne des
Pachters Schuld hat aufhoren muſſen welches unterm
Pabſt Urbano VIII. Anno 1648. in der Rota Romana
alſo iſt erkandt worden.

Card. de Lucad. J. diſc. 86. per tot.

Dafern aber der Principal-Pachter davon lieffe oder ſonſt
bancorottirete wurde man in Entſtehung anderer Hulff

Hr Mit
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Mittel oder nach Belieben an die Affter-Pachter nach Maſ
ſe ihrer obligation, ſich zu halten haben

Mangil.. cit. q. 139. n. i.
in Betrachtung alle des Pachters Guther alſo darunter auch

ſeine an die Affter-Pachter habende Foderung dem Pacht
Herrn oppignoriret ſeyn ohne deme auch die Rechte ver
ſtatten daß ein jeder an ſeines Schuldners Schuldener ſich

erholen konne.
Anthon. Matth. d. tr.l.2. c. G. n. zo.

Dieſe und dergleichen Schwierigkeiten zu vermeiden iſt in
Holland verboten ohne ſpecial Vergonſtigung einen Aff

terPachter zu beſtellen.
Voet.ad æ. de publican. vectigal: n. G. inf.

F. Z..
Ob der Zoll Es iſt auch eine ſtreitige Rechts-Frage Ob der Lan
oder Aceis. desund ZollHerr ſelbſten wann er keine abſonder
Herr bey geſchehene Ver liche Zolloder Accis-Freyheit ausdrucklich bedungen
pachtung/goll. hat den Zoll und die Acciſen dem Pachter zu bezah
und Aceis. ſen ſchuldig ſey? Wovon ihn dennoch die meiſten Rechts
frey ſey?

Gelehrten frey erkennen ſo ferne er die Zoll-bahren Waa
ren zu ſeinem eigenen Gebrauch nicht aber damit zu trafi-
quiren kauffet oder ſonſten an ſich bringet. Dergleichen
aber hat der Principal-Pachter zu ſeinem eigenen Nutzen
ſich nicht zu erfreuen wann er einem andern ſein Pachtecht

Ob der Prin cediret und abtritt oder ſnblociret. Der Unterſcheid be-
cipal pachtun gehet darin daß der Landes. Herr dem die Zolle und Im-
dergleichen
bey der Affter-poſten gehoren davon befreyet iſt und wann er dieſelbe
Zadehnnn verleihet die Einhebung derſelben nur von denen die dem
konne. Landes-Herrn den Zoll und die Impoſten zu entrichten

ſchuldig ſepn ubergiebet. Aber wann ein Affter-Pachter

con-



Sb Gi d
conſtituiret wird bekommet dieſer die Macht von allen
nicht exempten oder unbefreyeten worunter der Princi-
pal- Pachter mit begriffen iſt den Zoll und dergleichen be
ſtandene Auflage zu exigiren.

Alphonſ.de Olea de ceſſ. jur. act. t. quæſt. 2. n. 29.

d 1ſeqq. Anthon. Matth. .tr. .2. C.5. n. 29. in.
Denn die Me nung als wenn der erſte Principal- Pach
ter des Zoll- Herrn exemption mit erlange iſt nicht ge
grundet weil ſothane exemption perſonal iſt:

Alph. de Olea d. tr.t.s. quæſt. 3. n. 2.
Und geſetzet daß der Zoll- Herr vor der Verpachtung auch
von allen dem was er conſumiret den Zoll aus ſeiner
Caſſa hatte bezahlen laſſen ſo ware doch ſolches nur zu de
ſto mehrer Verhutung des Unterſchleiffs geſchehen worauf
aber nachhero der Pachter ſich nicht zu beruffen haben wur
de. Wolte aber der Affter-Pachter von ſeinem Ceden. Anntg
ten die Impoſten nicht nehmen ſondern ihn derſelben er ter ſeinem Ce.
laſſen konte ſolches nicht weiter als auf ſeine Conſumption denten hierin
ſich erſtrecken wellen dem Principal. Pachter ohne Nach d—
theil der andern Trafiquanten und ohne Beyſorge einer
colluſion mit ſeinem Affter-Pachter nicht verſtattet wer
den kan Handel und Wandel zu treiben.

g. zr.
Zuweilen geſchiehet es daß zugleich ihrer viele in Com- Wann viele

pagnie die Zolle und Acciſen beſtehen und von dem Pacht Crnnen
Geber zu Pacht-Recht nehmen: deren Anzahl dennoch an gepachtet ha—

einigen Hrten ihre gewiſſe maaſſe hat. ben und einer
deren abgehet;

Voet. ad a. de publican. vectigal. n. G. in pr. ob nicht als—
Da denn wann gleich einer derſelben verſtirbet oder ſonſt dann unter

den bu rigenabgehet die Societat nichtes deſtoweniger unter die ubri die Geſell—

H z gen ſchafft beſiehe?
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gen beſtehet ob ſchon ſolches anfanglich nicht ansdrucklich
verabredet ware.

Voet. ad æ. pro Socio n. 23
dhannter Ja es konnen zu dieſer Societat auch die Erben obligiret
Erben wieder Werden;
zutreten muſ l. 5 inpr. pro. Soc.
fen. nemlich dergeſtalt daß wenn die in Compagnie zuſam

men tretende ſich dahin ausdrucklich vereinbahren daß die Ge

meinſchafft der Zoll-und Accis- Pacht in den PachtJah
ren erblich ſeyn ſolle alsdenn die Erben nohtwendig dazu
verſtattet werden und dieſe die Gemeinſchafft biß Ablauff
der Pacht-Jahre continuiren muſſen; da. ſonſten in an
dern Societaten dergleichen pactum allerſeits unverbund
lich iſt und ſo wol denen ubrigen in der Societat Bleiben
den als den Erben derer die durch den Todt abgegangen
ſeyn frey laſſet ob ſie ſolchem pacto nachkommen wollen

dodder nicht wie ſolches weitlaufftig erklaret
Schifordegher. Diſputat. forens. lib. 3. tr. 27. q.

5. &6. Add. Anton Matth. d. c. 8. n. G.
gleichwol wann etwa der jenige umb deſſen beſondern Ge
ſchicklichkeit und Fleiſſes willen ihrer viele zugleich und unge—

theilet die Accis- oder Zoll-Pachtung eingegangen waren
oder ohne welchen mit der adminiſtration nicht fortzu—
kommen verſturbe wurden auch die ubrigen von der Ge
ſellſchafft abtreten konnen.

Voet. ad æ. pro Soc. n. 23.
Von der Er Jn dem Fall aber wann es nicht ausdrucklich verglichen iſt
S daß die Erben in die Geſellſchafft mit eintreten ſollen da
gehalten ſeyn nehmen die Erben nichtes deſto weniger Theil an dem Nu

die Geſell tzen und Schaden der Geſellſchafft nicht allein wie in allen
ſchaſtt zn con· gocietaten alsdenn wann er aus einer Urſache herruh—
einuiren.

ktt
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ret die ſchon bey Lebzeiten des in der Geſellſchafft geſtandenen
Erbgebers geweſen iſt; ſondern auch wann die Urſache des

Gewinns und Schadens allererſt nach dem Tode des Erb—
gebers herfur gekommen iſt wie ſolches der Hollandiſche
JCtus Voet. ausfuhrlich remonſtriret auch zugleich die

gemeine Rechte in J. c9. in J. Gz. ſ. 8, æ. pro Socio,
welche hierein wieder einander zu ſtreiten ſcheinen grund—
lich erklaret.

Comment. ad æ. pro Socio n. 23
Was ſonſten fur ein Unterſcheid ſey wann die Erben mit
den ubrigen Zoll-Pachters in Geſellſchafft treten oder nicht
ſolches iſt den RechtsVerſtandigen nicht unbekant auch all—
hie nichts beſonders darum es anhero nicht eigentlich gehoret.

g. zz.
Es hat auch ſeine Gewißheit in Jechten daß eine auf Mitten von

eine gewiſſe Zeit paciſcirte oder verglichene Societat durch gng.
einen oder andern/ wieder der ubrigen Willen vor Endi ſich abuuhelf.
gung der geſetzten Zeit nicht getrennet werden kan; es ſey fen.

dann daß ein Compagnon dergeſtalt zanckiſch ungetreu
und ſchadlich ware daß die Societat dabey nicht beſtehen
konte: Alsdann kein ander Mittel ſeyn wurde als daß
die jenige welche den zanckiſchen Geſellen nicht vertragen
konnen ſichzur Caution gegen den andern erbieten und ih
me frey ſtellen entweder dieſelbe anzunehmen und ihnen
alleine die adminiſtration zu laſſen oder auch denen an
dern die ſich von ihme als von einem unleidlichen Conſor-
ten abhelffen wollen caution zuleiſten und alleine zu admi-

nilſtriren. Wolte aber dieſer an ſeine Stelle einen Die—
ner oder Factor hinſetzen und alſo die caution weder an—
nehmen noch leiſten ware er damit nicht zu horen weilen

dar



So 64 de
daran dem publico gelegen daß die Principal-Intereſ-
ſenten ſelbſt uber die Einnahme richtige und accurate Bu
cher halten umb alwo ſolche Bucher vorgewieſen werden
muſſen ſich bey folgender Verpachtung darnach richten zr
konnen obund wie weit ſich dieſelbe hoher auftreiben laſſe
oder nicht; worin man es auf die von den Pachtern ſublti-
tuirte Schreiber nicht ankommen laſſen kan.

Card. de Luca de regalib. diſc. ꝗr. per tot.
g. Z4.

Wie/wenn der Die beyden Fragen ob in Krieges-Zeiten 1. der Pach
Pachter zuKriegsZeiten ter was er dem Feinde hat bezahlen muſſen ſolches herna
dem Feinde cher dem PachtHerrn anrechnen konne; 2. ob der Pacht
datnnntn err den vom Pachter mit dem Feinde geſchloſſenen Con-
mit demſelben tract halten muſſe ob gleich der Pachter zu einer geringern
aufs neue ber gumma, als ſonſten gewohnlich ſich obligiret hatte; ge
eiue geringereSumma con. horen eigentlich anhero nicht weilen es hie mit allen debi-
trakiret? toribus publicis einerley Bewandniß hat. Unterdeſſen

bejahet Anthon. Matth. beydes.
d. tr. lib. 2. c. G. n. 14. ſeqq.

g. zz.
Ob und wenn Hiebey nebſt iſt noch mit wenigen zu melden daß ob

it ſchon nach geendigten Pacht-Jahren kein Zoll-oder Accis-
ſeinen geendig- Pachter gezwungen werden kan in derſelben Pacht fort

un zu fahren:l. 9. ſ. i. de publican.
Jedoch wann er einen ſehr groſſen Vortheil genoſſen hatte/
und danegſt die Zolle und Acciſen bey der neuen Verpach
tung nicht ſo hoch als negſt vorhin ausgebracht werden
konnen mag der vorige Pachter wol angehalten werden ſei

nen Contract zu erneuren;
l. u. J. fin. æ. de publican.

Son—
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Sonſten aber nicht wann eines dieſer Kequiſiten fehlet;
nemlich wann gleich keiner ſich funde der ſo viel fur den
Zoll geben wolte als der negſt vorige Pachter davor gege
ben hat dieſer aber keinen ſonderlichen groſſen Gewinn da
bey gehabt hatte; ſo konte auch dieſer zur reconduction
oder zu einer neuen Pachtung und zum vorigen Arrhende-
Quanto nicht gezwungen werden.

l.3. J. G. æ. de Jure fisci. confer. Brunneman. ad
d. l. u. J. fin. æ. de publican.

Zwar bezeuget Anthon. Matth. d. tr. lib. 2. c. 2. n. u.
daß in Holland Franckreich und Jtalien die Verordnung
des gemeinen Rechtens in d. l. i. 9. fin. æ. de publican.
gar nicht mehr im Gebrauche ſey. Gleichwol wurden ſol
che Conſuetudines Locales nicht hinderlich ſeyn anders
wo dem gemeinen Rechte zu folgen. Es kan aber der Fall
ſothaner ZwangPachtung nicht leichtlich ſich begeben wei
len ja wenn der vorige Pachter ſo gar groſſen Gewinn ger
habt hat und die Gefalle ungeandert bleiben dahero glaub
lich iſt daß es an neuen Pachtern nicht ermangeln werde;
es muſte dann ſeyn daß aus beſondern Urſachen niemand

ware welcher die Muhe und die invidie fur einen ziemli
chen Gewinn ubernehmen wolte. Denn zum Fall durch
die fatalitat ein mercklicher Abgang der Zolle und Impo.
ſten wegen obſchwebender Krieges-oder Peſt Zeit zu be
furchten ware hatte ja alsdenn der neue Pachter eine re-
miſſion zu erwarten wie oben g. 29. iſt erwehnet worden,

g. zö.
Wann die Pacht-Jahre nach irgend von einem Zoll- Wio es zu hal—

Pflichtigen geſchehener defraudation, ſich endigen und nach ten mu denen

Beſtellung eines neuen Pachterg daruber geurtheilet wird nnn

J pfle— pachtung her
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ruhrenden pfleget dieſer Zwriffel vorkommen ob der alte oder der neue
Etraf·Gefal nachter an den Straffen und an den verfallenen Guthern

ſeinen ihm ſonſt zugeſtandenen Theil habe? da dann der
Straffen halber weil ſelbige vor der Urthel nicht exiltiren
fur den neuen Pachter;: betreffend aber die verfallene Gu

tthher weilen ſelbige ſo fort ipſo jure verfallen fur den dori
gen Pachter decidiret wird.

Anton. Matth. d. tr. .2. c. 4. n 23. ſeqꝗ.
eder ZollGel. Auch wegen der verpachteten Zolle ſelber wann ſie von
dern wann ir· dem Verkauff gewiſſer beweg und unbeweglicher Guther
ne und dieſe
allererſt unter entrichtet werden muſſen und ein ander Pachter zur Zeit
der neuen des geſchloſſenen Verkauffs geweſen ein ander aber wenn
t— die traditiogeſchichet beſtellet worden fraget ſichs wer von
giret werden. beyden den Zoll zu heben habe? da denn der abgegangene

Pachter billig obſieget weil ſchon zu ſeiner Zeit der Ver
kauffer den Zoll ſchuldig geweſen ob ſchon die Entrichtung
biß zur tradition verſchoben werden konte oder muſte.

Anton. Matth. d. c.4. n. 28.
Ob die pach Die gemeinen Rechte haben dem Pachter keine hypothec
Sgr Pre auf der Defraudanten Guther zugebilliget Krafft deren
Defraudan- er dieſe auch nach geendigten ſeinem Contract allenthalben
ten Guther verfolgen und daran ſich erholen konte: Es mag aber
erlangen? dergleichen Recht durch ein Statutum ihnen wol beygele

get werden; immaſſen ſolches in Holland geſchiehet ſo gleich
wol nach verfloſſenen Pacht-Jahren nicht langer als nur

ſechs Monat dauret.
Voẽt. ad æ. de public. vectigal. n. t3. in pr.

ſ. 37.Beſchluf. Zum Beſchluß konte man allerhand Erſfindnngen
theils der Pachter zu ihrem unzulaßigen Vortheil; theils

der



 67 dder Zoll-Pflichtigen die Pachter zu hintergehen (in der irri
gen Meinung daß dieſes erlaubet ſey weil es dem Landes
Herrn oder dem publico nicht zum Schaden gereiche in
dem die Pachter was ſie zugeſaget haben nichtes deſtoweni
ger leiſten muſſen) ſamt denen dawider dienlichen Vorſich

tigkeiten zuſammen faſſen und fur Augen legen. Aber
die Griffe der Zoll-Pflichtigen zum Unterſchleiff werden ſo
wol wider die auf Rechnung ſitzende Zoll-Bedienten als
wider die Pachter gebrauchet und gehoren alſo nicht eigent
lich zum Zweck dieſes Wercks. Anlangend aber die Kun
ſte der Pachter dieſelbe werden leichtlich hinweg fallen und
ſich verlieren wann nur uber dasjenige was vorhin h. 1z.
iſt angewieſen worden mit allem Ernſt ſteiff und feſt gehal
ten wird nemlich daß keiner der ſeines ſonderbahren Anſe
hens Standes-oder Amptshalher einiger maſſen der Pach
ter exceſſen zu vertreten und zu uberhelffen vermag zu ſei
nem Nutzen mit den Pachtern an ihrem Schaden und Ge
winn in Gemeinſchafft oder Verſtandniß ſtehen muſſe.
Denn ohne deme der Unterthanen inſonderheit der geringen
und der frembden Beſchwerden und denen bey dieſem ſonſt
offt ſehr dienlichen und nothigen. Handel vorgehenden eigen

nutzigen obgleich verbotenen LandPlagen nimmer vorzu
kommen zu rathen oder abzuhelffen ieyn wird. Die Her
ren Staaten in Holland haben hieruber allezeit ſehr geeifert
und ihre vorhin g. 18. angezogene Verordnung biß Ao. 16gi.
dahin erweitert daß ſie auch die Burgermeiſtere Schoppen
Stadtſchreibere Secretarien in Stadten es mogen dieſe
in der Verſammlung dieſer Staaten ſitzen und Stimme
haben oder nicht; ja auch alle Collegien Gilden und Ge
meinen in Stadten und auf den Dorffern mithin die Ein

Je neh
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nehmere gemeiner Landesnnd StaatsMittel oder Rent
mei ter von aller Verpachtung dermaſſen ausſchlieſſen daß ſie
dar nne weder ſelbſt noch durch andere auf einige Weiſe und

Wexe ohne beſondere Erlaubniß ſich mengen mogen und
ſollen aus dieſer ausdrucklich angefuhrten Urſache daß denen
vorgedachten Perſonen gebuhre ſich neutral zu halten des
Landes Gerechtigkeit zu vertheidigen und darauf zu ſehen
daß niemand verkurtzet werde: wie ſolches alles die er

weiterte Verordnung im Munde fuhret alſo lautend:
Ende op dat de onderdanen door de macht ende
autoriteyt van enige pachters niet enwerden ver-
kort, of verdruckt, ſo verd voortaan verboden, dat
onſe gecommirtteerde raden in de reſpective quar-
tieren, de Officiers, t  bailliuwen, Schouten, droſ-
ſarden, burgermeeſteren, Schepenen, vroedſchap-
pen, griffiers, Secretariſſen in de ſteden, ſtemme in
onſe vergaderinge hebbende, midsgaders ontfan-
gers van des gemeene Lands-middelen, ofder ſelver
commiſen of clerquen, of oock deur waarders, hun
niet en Sullen vervorderen, enige gemeene mid
delen te pachten, of in enige pac aten part of deel
te hebben, directelyck of indirectelyck, of daar van
collecteurs te ſyn, ſonder haren ſtaat en officie eerſt
verlaten te hebben, op pæne, van metter daad van
haren ſtaat en officie te vervallen, ende dat het ſelve
vacant ſal weſen, indien contrarie bevonden word
by hen gepleegt te ſyn; gemerckt de voornoemde
perſoonen hen behoorem neutraal te houden tot
voorſtant vans Lands gerecktickeyt, ende ook om
opſicht te houden, dat niemand en vwerde verkort.

Ende
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Ende in andere ſteden, geen ſtemme  hebbende in
onſe vergaderinge, midsgaders ten platten Lande,
fullen dè voorſchreve offitieren, burgermeeſteren,
ſchepenen, vroed ſchappeti,ende ſecretariſſen hun
dies aengaande reguleren volgende den laſt, die by
de gecommitteerden op de verpachtinge ſal gege-
ven werden. Sullen mede niet mogen pachten, of
voor haar laten paehten enige Collegien van ma-
giſtraten van ſteden oſte dorpen, noeſ enige gilden,
gemeenten, of neeringen, op pæne in de generale
ordonnantie uytgedruckt, ten ware ſulx aen eni-
ge van haar, by enige partisuliere ordonnantien of
ſpeciale reſolutien by ons te nemen, gepermitteert.

Vol.3. placit. Hollarnid. pag. 1oG. col. 1. in f.
Welches Verboth auch wieder die Præſidenten und Se-

natoren in dem StaatsRaht von Holland item wieder
die Procutatores und Advocatos Fiſei nud dergleichen
ſich erſtrecket.

Voet. ad ædde publican.:& vectigal. n. 4.
Von dem Konigreich Portugal hat man die in offentlichen
Druck herausgegebene und dahero uberal bekante Nachricht

daß der vornehmſte Miniſter allda der Hertzog von Ca-
daval, indem er die Einkunffte des Reichs gepachtet das
AMiniſterium einem andern abgetreten und uberlaſſen habe.

Allwo der LandesHerr einen Vorſchuß groſſer Summen
von dem ZollPachter begehret; weil ein Privatus, deme
alle außerordentliche Handgriffe zu ſeinem Vortheil gantzlich
abgeſchnitten ſeyn follen nicht leicht ein ſo groſſes Geld gegen

eine ungewiſſe Einhebung auf einmahl voraus wagen wird:
da kan es zwar nicht ſo gar reiue zugehen daß nicht durch

Jz die
t

t



W 70 g
die Finger geſehen und zum wenigſten unter der Hand dem
Pachter erlaubet werde einen oder andern machtigen Staats
oder CammerBedinten auf ſeine Seite und mit ins Spiel
zu ziehen damit er durch deſſen Beyſtand nicht ralleine.ei
nes guten Gewinſts ſfur ſtine Gefahr ſich verſehen ſon—
dern auch wegen der Zinſen ſeines Vorſchuſſes an den. aß
men Unterthanen deſto beſſer ſich wieder erholen indeſſen
die groſſen summen zum Vorſchuß ſo viel ehr und willi—
ger anſchaffen moge. Gleichwie aber dieſes und derglei
chen nur in diejenige politic gehoret welche die Gerechtig
keit von dom Nutzen abſondert und jene beyſeite ſetzet wann
ſie nur dieſen erlangen kan: alſo kommet es allhie in keie
Betrachtung da nach der geſunden politic zugleich aufbey
des was Recht und Gemeinnutzlich iſt das Abſehen
gerichtet werden muß.

Derowegen laſſet man es nun bey demjenigen was

von dieſer materie fkurtzlich ohne alle Ausſchweiffung iſt an

gewieſen und abgehandelt worden und woraus anderer
Nationen hierin wider allen ſich eindringenden Privat-
Nutzen gebrauchliche beſondere Sorgfalt und Behutſam—
keit zur Gnuge erhellet ſin Verbleiben haben. Jeden
noch weilen der Kayſerlichen Appalto. Brdnung in der
Stadt Wien offters in dieſer Schrifft iſt gedacht worden;3
hat man nicht undienlich gehalten dieſelbe an ſtatt eines.
nach geſchehener dieſer Anweiſung etwa formirenden mo.

dele aus des Fabri Europaiſchen StaatsCantzeley P. 5.
c, iz. hiebey zu fugen und damit dieſes geringe Werck

lein zu eines jeden Berbeſſernug zu
beſchlieſſen.
vs (c;) ſ
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RomiſchKayſerl. auch zu Hungarn und Boheim /tc.
Koniglichen Majeſtat

General Appalto-u. Pacht-Ordnung
Die Wieneriſche Tabor-Mauth betreffend.

ſunn Jr LEOPOLD von GCttes Gnaden erwahlter Rom.Wguayſer zu allen Zeiten Mehrer des Reichs in Germa

nien auch zu Hungarn und Boheim Konig ErtzHertzog zu
Oeſterreich Hertzog zu Burgund Steyr Karndten Crayn
und Wurtenberg in Oberund NiederSchleſien Marggraf
zu Mahren in Ober und Nieder-Laußnitz Graf zu Hab
ſvurg Tyrol und Gortz c. Geben gnadigſt au vernehmen:
Demnach Wir Unſers Dienſts und zu beſſerer Aufnahm Un
ſerer Cammer-Gefall zu ſeyn erachtet haben ein und anders
Anbt aus der bißherigen durch verrechnete Bediente und Amt
laite gefuhrten Aldminiſtration zu ſetzen und dergeſtalt zu ver

pachten oder in Appalto zu geben daß derjenige ſo umb deſſen
jahrlichen Genuß das meiſte anbietet und das Angebotene zu
bezahlen genugſame Sicherheit giebet daſſelbe mit denen in
der Pacht oder Appalto-Handlung bedingenden oder vor ſol
cher Handlung publicirten und von dem Pachtmann oder
Appaltator angenommenen Conditionen ſo lang die Verpach
tung oder der Appalto wahret genieſſen moge. Damit aber
jedermanniglich bekandt ſeyn moge mit was fur einer Ord
nung und Sicherheit Wir derley Verpachtungen und Appal-
ti anbieten und gehalten wollen haben ſo wird zwar bey je
dem Ambt oder Gefall welches Wir in Appalto zu geben gna
digſt geſinnet ſeyn und deſſen von Zeit zu Zeit die publication

thun



thun werden dasjenige ſo ſolches Ambt oder Gefall beſonders
angehet dieſen Unſern Generalien beygefuget und nachgeſetzet
werden insgemein aber iſt zu beobachten und haben Wir gna—

digſt reſolviret: Jg. 1. Daß dieſe Pacht:oder Appalco- Ordnung in allen Haupt-Stad
ten Umerer ErbKonigreich und Landen auf Art und Weiſe als mit jeden Un—
ſern Edicten und Patenten geſchiehet! publicirt ſolle werden.

g. 2. Solle der Appalto, oder die Verpachtung eines jeden Ambts
dder Gefalls welches zu verpachten! ir zu ſeiner Zeit gnadigſt reſolviren
werden drey Monat vor der Verpachting auf vorſiehende Weif jeder
manniglich kund gethan und darbey

3. Bedeutet werden an war fur einem Tag an was fur eineün
Ort und in weſſen Gegenwart und Diresion die Pacht-Handlung gepflo
gen ſolle werden: Wie danng. 4. Solche Pachthandiung auf Art uni Weiß als es auch NB. in
andern frembden Konigreichen und Republiquer  der Gebrauch und Her
kommens iſt trackirt ſolle werden daß nemlich auf einen gewiſſin Tag bey der
unter dem Præſidio Unſers Geheimen Rahts Cammerers und Neichs Vi-
ce- Canélers auch lieben Getreuen Dominici Andreæ Grafen von Kauniz
Rittern des Guldenen Fließ in denen darzu Depurirten Unſern auch relhe-
Etive Geheimen Rathen Cammerern und Heff. Cammer-Vice! Præſidin-

ten auch lieben Getreuen Johann Adam Andrea, Regierern des Hauſes
Lichtenſtein Rittern des Guldenen Fließes Gotthard Heinrich Grafen von
GSalaburg und Gundacker Thoma Grafen und Herren von Stahrenbetg
beſtehenden geheimen Cameral-Commilſſion, ein jeder welches die angetra—
gene und publicirte Verpachtung oder Appalto zu ubernehmen gedacht und
fur das BeſtandGeld die erforderliche Caution und Sicherheit zu leiſten fahig
ſſt ſih Perſonlich oder per PFrocuratorem mit Schrifftlicher Anmeldung ein
finden: von welcher aus ſo dann alle welche ſich beſagter maſſen angemeldet
zu einer ſubdelegirten Appalto. Commilſſion verwieſen alldar mit ihnen

Iffentlich gehandelt die Jura und Einkunffte des Gefals oder Fondo, wel.
cher appaltirt werden ſplle gezeigt und erklart ber das pretinm arenda
tionis tractirt und wann dieſes alles mit moglichſter Beichleunigung geſche.
hen ſie aur einen beſtimmenden Tag und Ort bey angezundeter LichtKertzen,
ſo lange ſeibige vrennet uber den vorſtehender maſſen tractirten und jeder—

man



 73 dmanniglich kund thunden PachtSchilling und was von einem und an?
dern ſo in die Verpachtung ſich einlaſſen will darauf geſchlagen und daruber
aolkaton mind kairdlan x2—

v v νν Êrrqrrr uuporrinen unv vollihr ſelbſten ausloſhen thut; da ſo dann derjenige ſo bey deren Erloſchung
den letzten Bot es ſeye wenig oder viel wenn es auch umb einen Heller
mehrers als das vorletzte Bot geweſen gethan hat das verpachtend oder
appaltirende Ampt oder Gefall haben und ihme zugeſprochen werden ſolle;
Donnneh mit dioſae All Q,.

V viuiſiirii lortrori ubuyeinmahl io viel als der anfanglich in der pablication des Appalto ange—
tragene BeſtandSchilling vermag bieten und geben und derjenige ſo bey
Ausloſchung der Licht Kertzen das Recht des letztern Bots vorgemeloter
mAaiſſan  auf. Al, nt. 4214— A.

 Dr vrr rureo itiuiriet fo ritipronoch einmahl ſo viel ſeyn als die erſie Publication mit iooo. fl. enthalten
hat nemlich oooo. fl. welche wann ſie angetragen werden und derjenige
jo vor 8. Tagen i2ooo. fl. geboten nicht geben will ſo komt ein ſolcher welcher die
augirte Summa 20000. fl. angeboten in Beſtand und wird der Appalto
mit iſerno noſeklaſſon

g. s. Die Pachtleuthe Beſtandnehmer oder Appaltiſten konnen

d
 alllerley Stands-Leute auch frembde oder Unſere Untert anen Schutz. Ver
wandte und Valallen ſeyn wann ſie nur ehrlichen Herkoinmens und Wan

dels und darbey ſolvendo zu ſeyn genugſame Zeugnuß haben; Wie dann
g. 7. Einieder der zu dieſem Ende ſelbſten in Perſon erſcheinet oder

K einen
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einen Procuratorem und Anwald ſchicket bey dem Schluß und aufrichten
den lnſtrument des obverſtandnermaſſen erhaltenen Beſtands oder Ap-
palto, durch Caution oder andere rechtliche Weiß und Sicherheit darthun
ſolle daß er das mit ihme ſtipulirende zu præſtiren fahig und in Stand
ſeye die Pacht-oder Beſiand-Terminen richtig und baar abzuſtatten.
Dannenherog. 8. Wann ſich ereignen ſolte daß einer ſich um den Appalto obbe—
ſagtermaſſen angenommen und ſolchen im erſten Boht oder plus offerendo,
oder auch mit der Auction des altero tanto erhalten hatte ſo dann aber
wann es zum Schluß und Aufrichtung des Beſtand-oder Pacht-Brieffes
kommen thate keine genugſame in denen Rechten pro tali caſu erforderli
che Sicherheit der Bezahlung leiſten oder geben konte: Ein ſolcher nicht allein
vom Beſtand ausgeſchloſſen ſondern auch um ſo viel als das in der erſten
Publication angetragene BeſtandGeld à 10. voro Cento vermag in Geld
geſtrafft und die Straff uns erlegt werden ſolle.

g. 9. Weilen ſich begeben konte daß entweder der Pachtmann Be
ſiandnehmer oder Appaltator, in wehrenden Appalto gegen Uns ſelbſten
wider den mit ihme aufgerichteten Pacht--Brieff ubel.oder miß-handlen und
nicht zu halten oder einen dritten wer der auch ſeyn mag auf einigerleh
Weiß lædiren und ſelbigem etwas Unrechtes zufugen oder er Pachtmann
Beſtandnehmer oder Appaltator Urſach haben mochte ſich wieder Unſere
Landſchafften Cammern und Cammer-Bediente in einoder andern wo
ihme zu viel oder zu wenig geſchehen gehalten oder zugemuthet wurde
zu beklagen und Recht zu ſuchen auf welchem Fall in Unſern Erb-Konig
reich und Landen insgemein ublich und gebrauchiger Gerichts-Stylus in ei
nen ſolchen Werck wo das Damnum emergens momentaneum iſt auch
alſo gleich hoch anwachſet und dahero ein eilfertiges und geſchwindes Reme-
dium vonnothen iſt nicht zulanglich und dem beſchwerten Theil allzulang
wierig fallen dorffte: Als werden Wir bey jedem machenden Appalto einen
ſolchen Modum judicandi d procedendi gnadigſt ſetzen und verordnen
damit jedem Theil die Juſtitz ſchleunig und mit parater Execution admi-
niſtrirt werden moge.

J. 10. In die von Uns publicirende und anbietende Appalti, Be
ſtand und Verpachtungen iolle ſowohl einer alleine als ihrer mehr in Ge
ſellſchafft almittirt werden doch ſolcher genalt daß wann ihrer mehr ſeyn
einer vor den andern in ſolidum hafften ſolle.

ſ. u.
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g. u. So laſſen Wir auch gnadigſt zu und geſtatten daß derjenige

welcher bey Uns einen oder anderen Appalto, Beſtand oder Verpachtung
ubernommen hat ſolchen wiederumb an einen oder mehrere gantz oder ſtuck
weiß affter verpachten und verlaſſen muge und dieſes ohne einige Wider
rede oder Hinderung; darbey aber gnadigſt erklarende daß die Benahm
ſung ſolcher Affter-Pachtleute und die Communication aller Conditio-
nen in welchen ein ſolcher habender AffterAppalto (auſſer der Summa des
VeſtandGeldes welche der Princioal und Affter-Pachtmann unter ſich
und in geheim behalten mogen) beſtehen thut derjenigen ſubdelegirten
Pachtoder Appalto-Commisſian, welche in der Hauptſache trackiret hat
langftens in einer Monaths-Friſt von dato des geſchloſſenen AffterAppal-
to, oder Beſtands anzurechnen geſchehen; und daß der Principal-Pacht
Mann er mag bey den AffterPachtleuten gewinnen oder verlieren vor das
was der mit ihme aufgerichtete Pacht-Brieff vermag je und allezeit ſtehen
und hafften und Wir Uns niemand in keinen Punct an die Affter-Pacht
leute verweiſen laſſen ſollen noch wollen.

F. i2. Wir verbiethen befehlen und wollen auch gnadigſt daß bey
Straff des Dupli, welches ſo wohl der gebende als annehmende Theil
Uns zu erlegen haben wird/ kein Appaltator, Beſtandnehmer oder Pacht-
Mann er ſeye Principalis, allein in Geſellſchafft oder ein Affter-Pacht
Mann einigem von denen Pacht. oder Appalto Commiſſarien oder ſonſt
einem welcher bey unſern Cammern in hoch oder niedern Officiis bedienet
iſt oder welcher von unſeren Bedienten auf eine erdenckliche Weiſe mit deme
was dem Appalto angehet activè oder pasſivè zuthun hat noch einigem
welcher dergleichen Commilſarien Bedienten oder Leuten zugehoret eini
ges Geſchenck oder Gabe Theil Portion, oder wie es Nahmen haben mag
in Geld oder etwas anderen per directum vel indirectum, ihnen ſelb
ſten den Jhrigen oder ihrentwegen geben geben laſſen oder quocunque
modo beybringen ſolle.

g. 13. Uber dieſes und damit das einfuhrende Appalto- Weſen in
alle Wege facilitirt mochte werden ſo erklaren Wir auch hiemit gnadigſt
daß alle Expeditiones und Inſtrumenta, welche eines ſolchen Beſtands
oder Appalto halber durch unſere Cammeren und Cantzleyen geſchehen muſ
ſen gratis und ohne Bezahlung der geringſten Tarvder Cantzley-Jurium
ausgefertiget und erfolgt werden ſollen.

K2 Hier
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Hier folget nun die Zoll-Rolle ſamt der Ord
nung und den Conditionen wornach der Zoll verpach—
tet; So aber als zu unſerm Zweck undienlich vorbey gegangen
wird ausgenommen was in der jetzt gedachten Zoll-Ordnung

annoch anhero gehorend hinzu gethan worden
dieſes Wortlichen Einhalts:

7. Auſſer dieſem iſt niemand frey ſondern es hat der Pachtmann
die Mauth und Aufſchlag dieſem Unſerm Patent gemaß ohngehin
dert einzufordern: Allermaſſen Wir auch unſerer.HoffCammer gna
digſt und ernſtlich mitgegeben nicht allein keine Frey-Paſſe an nie
mand er mag ſeyn wer er will auszugeben ſondern auch die ſchon
gegebene aufzuheben allermaſſen Wir ſie hiermit wurcklich caſſiren und
aufheben thun: Damit einerſeits das Gefall nicht verringert und
anderſeits der Pachtmann nicht lædirt werde: Deſſen wir auch alle
und jede welche in dergleichen Pachtung ſich einzulaſſen geſinnet ſeyn
gnadigſt verſichern und zwar ſo feſt und unbruchlich daß wann ein
oder andrer dergleichen Frey-Paß dem Pachtmann vorgezeiget wurde
er ſolchen entweder nicht zugefolgen ſondern die Mauth oder Auf—
ſchlag ohngehindert einzufodern oder da auch Unſere Hoff Cammer
ſolchen auf etwa Unſern ſpecialen gnadigſten Beſehl befolgter haben

wolte den Betrag ſothanen Paſſes in Abſtattung ſeiner Beſtando
der Pacht-Gebuhr ihr der HoffCammer ſtatt baaren Geldes zuzu
rechnen haben wurde.

ßz. Der Beſtand- oder Pacht-Schilling wird vor dem jahrlichen
Betrag vorbeſchriebener in Beſtandgebender Tabor-Mauth-Gefalle
zum erſten Anbot auf jahrliche ſechtzig tauſend Gulden Reiniſch geſtellt
und publicirt mit dem Abſehen damit die jenige ſo in dergleichen

auf
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auf man an Seiten Unſerer Kayſerlichen Hoff-Cammer dißfalls
antragt wiſſen mogen was ſothan die Licitation und Steigerung
betragen und einer oder der andere mehrers daruber anbieten und
worauf endlich beſchloſſen werden mag wird ſich bey der Appaltirung
oder Pachthandlung ſelbſten zeigen wann ſelbige wie oben in Gene-
ralibus 9. 4. ausſuhrlich gemeldet worden iſt wurcklich vorgenom
men und vollzogen werden wird.

9. Die Unkoſten welche zu Schlag-und Unterhaltung der Bru
cken erfordert werden bleiben und liegen Unſerer Hoff-Cammer ob
ſelbe zu verſchaffen und wird von derſelben aus derentwegen ſolche
Vrdnung gemacht und geſtellet werden daß. daran nie kein Mangel
wit bißhero ſolcher allezeit verhutet worden auch furdershin nicht er
ſcheinen ſolle: Was aber wann die Brucken zerbrochen oder ſonſten
ſchadhafft ſeyn die Beſtellung der Uberfuhr mit Schiffen Fahrzeug
und Leuten anbetrifft ſolche ſtehet dem Pachtmann zu auf ſeine Un
koſten ohne einigem Unſerer HoffCammer Entgelt nach Gnugen
und ohnklagbar zu verſchaffen auch darbey allen Mißbrauch welcher
bißhero geweſt ſeyn mag da entweder die zur Uberfuhr gekommene
Leute pPferde Wagen und Waaren nicht befordert oder die Leute u—
bel tractirt, auch zu Jeichung der Trinckgelder und Verehrungen
von denen Schiff-Meiſtern uud Knechten durch welche die Uberfuhr
geſchiehet mit guten und boſen bemußiget oder angehalten und ohne
dieſelbe muthwilliger Weiß aufgehalten worden ſeyn zu verhuten und
abzuſtellen: Zumahlen wie das Puncto 2. beygefugte Vectigal und
Mauth-Hrdnung zeiget er Pachtmann bey ſolcher Uberfuhr ein meh
rers als ſonſten wann die Brucken practicirt werden einzunehmen
hat und zugleich an der Beforderung und guten Tractament, damit
die Reiſende und Handelende lieber und hauffiger kommen und ſich
dieſer Uberfuhr bedienen mogen ſein Pachtmanns Intereſle und Ge—

winn liegen thut.

Kz 10. Der
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to. Der Terminus, in welchem ſich diejenige ſo in dieſen Pacht
handel und Lieitation treten wollen obverſtandener maſſen entweder
in Perſon oder per Procuratorem anzumelden haben iſt von dato
dieſes Patents innerhalb zwey Monath geſetzt: Zumahlen im dritten
Wionath die Tractaten ſelbſten gepflogen der Tag zum Both und Auff
ſchlag beſtimmt und gehalten und alſo nach Verflieſſung dreyer Mo
naten von dato dieſes Patents der Pachtmann in das Gefall einge
ſetzt und immittirt werden ſolle. Wornach ſich jedermanniglich zu
richten wiſſen wird. Gegeben in unſerer Stadt Wien den letzten Mo
natsTag Octobris im ſechzehenhundert neun und neuntzigſten Unſe
rer Reiche des Romiſchen im zwey und viertzigſten des Hungariſchen
im funff und viertzigſten und des Bohmiſchen im vier und viertzigſten

Jahre.

Leopold.

Ls.)
Thomas Gundacker Graf

und Herr von Starnberg.

Ad Mandatum Electi Domini
Imperatoris proprium,

Carl Gottlieb Freyherr
Aichpihl.

Jaeohann David Palm.
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